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Beſtellungen
auf die Halliſche Zeitnug für die Monate November
und Dezember zum Preiſe von 2 werden von
allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbrief-
trägern, ſowie für Halle und Giebichenſtein
von der unterzeichneten Expedition und den
Spediteuren entgegengenommen.

Die Expedition.

Halle, den 25. Oktober.

Politiſche Mittheilungen.
Der Präſident des italieniſchen Staatsraths

Graf Cadorna hat an den Herausgeber der „Deutſchen
Revue“ ein Schreiben über den Beſuch Crispi's in
Friedrichsruh gerichtet, das im Novemberheft der
„Deutſchen Revue“ erſcheinen wird, deſſen Wortlaut uns
aber ſchon jetzt zur Verfügung geſtellt iſt; in dem Schrei-
ben heißt es:

„Der Beſuch Crispi's bei Bismarck braucht nicht in
ſeinen Einzelheiten und Ergebniſſen bekannt zu ſein; an und
für ſich nämlich bietet er ſchon eine Friedens garantie
ſondergleichen; die öffentliche Meinung aller Völker, ſelbſt der
jenigen, deren Politiker nichts weniger als deutſchfreundlich iſt,
muß den ſriedlichen Charakter jener Zuſammenkunft anerkennen
Jch glaube, daß die Wichtigkeit auch von denen anerkannt wer
den ſollte, die es ſich zum Ziele machen wenngleich ſelten im
Ernſt), das herzliche Einvernehmen der beiden Länder und der
beiden regierenden Dyngaſtien zu trüben. Dieſe Zuſammenkunft
bietet einen Beleg mehr als Beweis, daß die beiden Länder, die
in neuerer Zeit ſo großartige Erfolge nach innen und außen
erzielt haben, beiderſeits das thatſächliche Bedürfniß fühlen,
jene glänzenden Erfolge auch dauerhaft zu geſtalten, ein Re-
ſultat, welches allerdings durch gemeinſchaftliches Vorgehen und
Einverſtändniß beim Handeln erzielt werden kann, insbeſondere
bei der Sorge um die Erhaltung des Friedens, was die erſte
der nothwendigen Bedingungen iſt. Die ganze wahrhaft zivili-
ſirte Welt und namentlich die gründlich ziviliſirte, nebenbei alle

Ehrenmänner, die nicht ihr Wohl in dem Uebel anderer ſehen
alle dieſe können nur einem Gefühle der aufrichtigſten Freude

ſich hingeben, ſobald ſie das herzliche Einvernehmen Deutſch
lands mit OeſterreichUngarn und Jtalien ſehen, wobei, wie ich
hoffe, das Hinzutreten Großbritanniens in Ausſicht
ſteht. Jch kann Jhnen zuſichern, daß dieſe meine Anſchauung
in Jtalien allgemein verbreitet iſt, was Sie auch durch unſere
Preſſe beſtätigt finden. Jch zweifle nicht, daß das ueueſte Ex
eigniß in Verbindung mit denen von gleicher Natur, welche
vorhergegangen ſind, Sie zu Erwägungen geführt hat, welche
näher anzuſehen werth ſind. Jn Jtalien iſt der Einftuß der
allgemeinen Stimmung im Lande maßgebend für die Re-
ernpetle und namentlich maßgebend für die auswärtige
Politik. Keinerlei Ruheſtörern und Jntriganten kann es ſomit
gelingen, die öffentliche Meinung zu täuſchen oder gar zu dis-
kreditiren. Jch bin auch überzeugt, daß Crispi in Friedrichsruh
vor Kurzem das ſichere Bewußtſein hatte, daß ganz Jtalien mit
ihm war. Genehmigen Sie c. Pallanza (Lago maggiore), 11.
Oktober 1887. Cadorna.“

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung bringt
einen Artikel über die Frage der Armirung der Maas-
befeſtigungen. Sie erwähnt die Agitation der belgiſchen
ranzoſenfreundlichen. Preſſe für Einführung der

Bange-Kanone und. ſchließt: Wir jrren wohl nicht, wenn
wir glauben, daß die in Belgien neuerdings gefliſſentlich ge-
ſchürte Feindſeligkeit gegen das Krupp'ſche Geſchützmaterial mit
denjenigen Tendenzen in Zuſammenhang ſteht, welche Deutſch
land als Feind Belgiens zu bezeichnen gewohnt ſind und von
Deutſchland eine Verletzung der belgiſchen Neutralität zu be
fürchten vorgeben.

Der am letzten Sonntag in Hagen in Weſtfalen
abgehaltene deutſch-freiſinnige Parteitag für Rhein-
land Weſtfalen nahm folgende Reſolution einſtimmig an:

Die Künſtlerfamilie Devrient,
Ein Beitrag zur Geſchichte der deutſchen Schau-

ſpielkunſt.
Von Dr. Georg Köberle.

I

Ludwig, Karl, Friedrich und Eduard Devrient.
Der Name Devrient gehörte ſeit 1815 und bis in die

ſechsziger Jahre herauf zu den populärſten in der deutſchen
Theaterwelt. Jn genanntem Jahre betrat Ludwig Dev rient,
von Jffland zu ſeinem Nachfolger auserſehen, zum erſten Male
in der Rolle des Franz Moor die Berliner Hofbühne und
wurde raſch der gefeierte Liebling des Publikums. Zu früh
für die Kunſt ſtarb er, allgemein betrauert, ſchon am 30. De
zember 1832, erſt 48 Jahr alt. Er war am 15. Dezember 1784zu Berlin geboren und jatte, nach einem längeren Wanderleben

mit der Schauſpielertruppe des Direktors Bode (Lange) undeinem vorübergehenden engeren in Gera und in Deſſau bis

Jegaer Berufung nach Berlin der Breslauer Bühne an-
gehört.

Da ſich die vorliegenden e u n das beſchränken,
was ich noch ſelbſt geſehen habe, ſo berühre ich ihn, nur der
Vollſtändigkeit des Familienbildes wegen, ganz kurz. Jch war
damals zu jung, um ſchon ein zu e Ieſtwenn ich ſo glücklich geweſen wäre, eine ſeiner Meiſterſchöpf-
ungen noch mit eigenen Augen anſtaunen zu können. Ludwi
Devrient iſt nicht nur der Zeit nach der erſte, ſondern zugleicauch der größte von den aus der Kaufmannsfamilie dieſes Na
mens hervorgegangenen Mimen und gilt überhaupt in der
Theatergeſchichte als der genialſte von allen deutſchen Schau
ſpielern neuerer Zeit. Sein Genie hat ihm den Ehrentitel

Der Einzige“ errungen. Jn ſeinen Leiſtungen wurde die bloß
Reſlexion und das Studium weit von der Jnſpiration über
boten, wodurch er den Gegenſatz gegen Jffland und jüngere
Schauſpieler von Bedeutung, wie Seidelmann bildet. Seine
Leiſtungen gelten noch heute als Norm für viele Shakeſpeare-
ſchen Figuren z. B. für Shylock, Lear, Richard I)., Mercutio,
Talſtaff; ebenſo für Franz Moor, den Mohren in „Fiesco“,Schewa Lorenz Kindlein und eine Menge kleineree Charaktere.

Als Menſch war er wegen ſeiner gutmüthigen, naiven,
leichtbeweglichen und faſt an Kindlichkeit ſtreifenden Eigen-
ſchaften ebenſo beliebt, wie als großer Künſtler bewundert.
Nächtlicher, durch genigalen Humor gewürzter Verkehr mit gleich
geſinnten Freunden, wie E. T. A. Hofmann und Anderen, hatte
ihm den Genuß geiſtiger Getränke, dem er ſich ſchon während
ſeiner Wanderjahre in ungeregelter Lebensweiſe hingegeben, zum

179. Jahrgang.
a L

„Der deutſch freiſinnige Parteitag für Rheinland Weſtfalen
erblickt in der beabſichtigten Erhöhung der Getreidezölle eine
ſchwere Schädigung der Volkswohlfahrt und ganz beſonders der
induſtriellen Bezirke der weſtlichen Provinzen und ihrer zahl-
reichen Arbeiterbevölkerung. Der freiſinnige Parteitag ſpricht
die Erwartung aus, daß die Reichstagsabgeordneten von Rhein-
land und Weſtfalen zur Abwehr der drohenden Gefahren für
die Lebensintereſſen unſerer Provinzen einmüthig zuſammen-
ſtehen werden.

Und darum einen Parteitag!
Wie mehrfach erwähnt, iſt bezüglich der beim Bun-

desrath in Anregung gebrachten Frage der Unterſtützung
der Familien von einberufenen Reſerviſten und
Landwehrmännern eine Enquéte im Gange. Seitens
des Stadtmagiſtrats zu Nürnberg iſt nun bereits eine
Antwort erfolgt auf die drei geſtellten Fragen: Wer die
Unterſtützung zu tragen haben würde, wie weit der Kreis
der zu unterſtützenden Familienglieder auszudehnen, und
endlich, wie hoch die Unterſtützung zu bemeſſen ſein würde.
Die erſte Frage wird dahin beantwortet, daß die Unter-
ſtützung lediglich vom Reiche oder den Einzelſtaaten, keines-
falls aber von den ohnehin ſchon überlaſteten Gemeinden
zu leiſten ſein würde.
Stadtmagiſtrat der Meinung, daß die Ehefrau, die ehelichen
Kinder bis zum zurückgelegten 15. Lebensjahre, die von
den Betreffenden wirklich alimentirten uncehelichen Kinder,
ſchließlich die Aſcendenten und Geſchwiſter, wenn der Be
treffende der einzige Ernährer derſelben iſt, zu unterſtützen
ſein würden. Die Höhe der zu leiſtenden Unterſtützung
glaubt der Magiſtrat auf höchſtens des ortsüblichen,
ja auch der Berechnung des Krankengeldes zu Grunde ge-
legten Arbeitslohnes bemeſſen zu ſollen.

Seit geſtern tagt zu Berlin im Reichs -Geſundheitsamt
die bereits erwähnte Kommiſſion zur Reviſion der Ver-
ordnung betr. den Verkehr mit Arzneimitteln.

Fürſtbiſchof Kopp in Breslau hat beim Antritt
ſeines neuen Amtes einen von der „Germania“ mitge-
theilten Hirtenbrief erlaſſen, in welchem einige Stellen
auch für weitere Kreiſe von Jntereſſe ſind. Es heißt
darin

Auch das Prieſterth um iſt eine göttliche Einrichtung, wie
Papſtthum und Epiſkopat, aber in Abhängigkeit vom
Biſchof, und in ſeinen Vollmachten beſchränkt. Die Fülle des
Prieſterthums beſitzt der Biſchof, übt der Biſchof Gewiß,
auch der Prieſter vollbringt das heilige Opfer des Altares in
geheimnißvoller Erneunerung des Opfers, welches die Welt
erlöſt hat. Aber wer hat ihm dieſe Macht gegeben? Der
Biſchof ſchafft die Prieſter und der Biſchof allein ſchafft ſie und
erhält ſo die Fruchtbarkeit der Kirche. Und wenn alle Prieſter
der ganzen Welt ihre Hände auf das Haupt des jungen Leviten
legten, ſie würden ihn nicht zum Prieſter machen. Auch der
Prieſter übt das Lehramt. Gewiß, galiebte Diözeſanen, ſein
Wort kommt vom Himmel; es iſt das Wort Gottes ſelbſt, dasuns die Geheimniſſe der Gottheit enthüllt. Allein der Biſchof
iſt, der erſte Verkündiger der Wahrheit, er iſt der eigentliche
Hüter derſelben. „Bewahre die Hinterlage des Glaubens!“ ſo
iſt ihm aufgetragen. Nur in ſeinem Auftrage verkünden ſie
auch die Prieſter; von ihm empfangen ſie die Vollmacht dazu.
Der Biſchof aber hat ſie von Chriſtus empfangen; er iſt der
von Jhm eingeſetzte Hüter des Glaubens und zugleich Zenuge,
wenn es gilt, die kirchliche Ueberlieferung feſtzuſetzen. z

Seit der Definirung des Unfehlbarkeitsdogmas iſt
biſchöfliche Machtfülle kaum je ſo ſtark betont worden.

Rußland. Ruſſiſche Beamtencharaktere. Aus Mos-
kan meldet der Specialberichterſtatter des Reuter'ſchen Bureaus
unterm 19. d.: Elf Beamte der Moskauer geheimen Polizei ſind
ſoeben verurtheilt worden fünf derſelben zur Verbannung
nach Sibirien, und ſechs zu Gefängnißſtrafen von verſchiedener
Dauer weil ſie mit notoriſchen Räubern und anderen Geſetz-

Bedürfniß gemacht und ſeinen Körper vor der Zeit zerrüttet.
Wer kennt nicht ſeine Eigenthümlichkeiten aus der trefflichen
Schilderung, durch welche Karl von Holtei im zweiten Bande
ſeines Romans „Die Vagabunden“, ihn verewigte?

Von ſeinen drei Neffen war der ältere, Karl Auguſt
Devrient (von 1823-1828 der Gatte der berühmten Sängerin
Wilhelmine Schröder, einer Tochter der Sophie Schröder), der
von Natur begabteſte und erzielte ſeit 1839 als Mitglied der
Hofbühne zu Hannover, ſowie auf ſeinen Gaſtſpiel-Touren, im
Helden und Charakterfach große Erfolge. Seine ausgezeichnete
Begabung hatte ſich auf ſeinen älteſten Sohn, Friedrich
Devrient, vererbt. Beide ſind ſchon ſeit Jahren todt. Karl
Auguſt ſtarb als hochbetagter Greis in Hannover, und Friedrich
endete ſchon in der Blüthe ſeiner Jahre in Petersburg als
k. ruſſiſcher Hofſchauſpieler. Jn ihm verlor die Bühne ver-
früht ein zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigendes Talent
ernſten Ranges.

LudwigDevrients zweiter Neffe, PhilippEduardDevrient,
ehörte zur Klaſſe der ſogenannten denkenden Mimen. Er
pielte correct, aber ohne Feuer und Begeiſterung. Dennoch

zählte man ihn als Mitglied der Berliner Hofbühne (von 1844dis 1852) zu den vorzüglicheren Darſtellern und W ſeine
von großem Kunſtverſtändniß Zeugniß gebenden Charxafter-
entwickelungen gern gefallen. Er war kein geborenes Schau-
ſpielertalent, beſaß aber gründliche wiſſenſchaftliche Bildung und
n ſich als dramaturgiſcher Schriftſteller ſowie als unge-
wöhnlich qualificirter Regiſſeur aus.

Jch lernte ihn als darſtellenden Künſtler bei Gelegenheit
ſeines Münchener Gaſtſpiels Mitte der vierziger Jahre zuerſt
kennen. Seine Rollen- Auffaſſungen erweckten Jntereſſe, aber
die etwas kalte Durchführung vermochte ein ſüddeutſches Publi-
kum nicht zu erwärmen. Merkwürdigerweiſe ſpielte er, obwohl
ſchon ſein etwas ſprödes Organ ihn auf die Charakterrollen
anzuweiſen ſchien, damals ideale Liebhaber. Beſonders erinner-
lich iſt mir noch ſein „Taſſo“, in welchem er eher einen breiten
Commentar, als eine lebensgetreue Verkörperung der Goethe-
ſchen Meiſterſchöpfung lieferte. Später wendete er ſich in Dresden
ganz dem feinen Charakterfache zu und mag darin hervor-
ragendes geleiſtet haben.

Von ſeinen dramaturgiſchen Schriften, aus welchen ich hier
die „Briefe aus Paris. die Abhandlung „Ueber die Gründung
einer Theaterſchule“, „Das Nationaltheater des neuen Deutſch
land und „Das Paſſionsſpiel in Oberammergau“ als bedeutende
Leiſtungen hervorhebe, hat die „Geſchichte der deutſchenScha uſpielkunſt ſein Hauptwerk, mit Recht die allgemeinſte
Anerkennung gefunden. Sie iſt, namentlich in den erſten vier
Bänden, eine vorzügliche Leiſtung, reich an belehrenden Auf-
ſchlüſſen und an trefflichen Winken zur Hebung der dramatiſchen
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Betreffs der zweiten Frage iſt der.

übertretern unter einer Decke ſteckten. Unter den Verurzheilten
befinden ſich auch Oberſt Murawieff, der frühere Chef des
localen Detectiv-Departements, und Major Nikolas, ſein Aſſi-
ſtent. Jn der Unterſuchung dieſer Angelegenheit wurden nur
wenige Beweiſe der Schuld gegen die Angeklagten beigebracht,
aber die über ſie verhängten ſtrengen Strafen wurden auf Be
fehl des Zaren, in deſſen Eigenſchaft als höchſter Richter im
Reiche, verfügt. Die Beamten wurden von einem wohlbekann-
ten Diebe, Namens Sokolow, denuncirt, der einen Privatbrief
an den Zaren ſelber richtete.

Aſien. Von unterrichteter Seite wird der B. Z.
die Mittheilung, daß Eyub Chan ſich thatſächlich auf
afghaniſchem Boden befindet, nachdem er den Nach
ſtellungen am Grenzfluſſe Hilmend glücklich entgangen iſt.
Er ſei augenblicklich im Zifge, ſo fügt man hinzu, in den
nordöſtlichen Theilen von Afghaniſtan ſeine Anhänger zu
ſammeln, unter denen die Aliſchahi an der Spitze ſtänden.
Die alſo genannten Stämme, mit welchen Eyub Chan
außerdem durch verwandtſchaftliche Beziehungen verbunden
iſt, wohnen in den Dörfern und Bergthälern der öſtlichen
Landſchaften und erwieſen ſich als erbitterte Feinde der
in engliſchem Solde ſtehenden Regierung des Emir
Abdurrachman Chan. Dem Enmir ſeien nur die Städte
Herat, Kandahar und Kabul ergeben und von ſeinen
Truppen und ſeinen Anhängern beſetzt, während im ganzen
übrigen Lande eine feindſelige Stimmung gegen ihn vor-
herrſche, und die Bevölkerung eigentlich den Augenblick
ſeines Todes und Sturzes herbeiſehne. Man erwarte von
Eyub Chan den bewaffneten Aufbruch nach Herat, um eine
ſchnelle Entſcheidung zu Gunſten ſeiner Herrſchaft herbei-
zuführen. Die in den Zeitungen erwähnte Einwanderung
von dreihundert ruſſiſchen Kaufleuten, die angeblich inGeſchäftsangelegenheiten in Herat ſich vicdergelaſen haben

ſollen, werde man nicht mehr auffallend finden, wenn man
ſich erinnere, wie kurz vor der Eroberung der türkomeni-
ſchen Steppe eine gleiche Zahl ruſſiſcher Kaufleute eine
Handelsfahrt nach Merw, angeblich im Auftrage eines
ruſſiſchen Großhändlers in Moskau, unternommen hätte,
um ſich an Ort und Stelle zu unterrichten und unter den
feindlich geſinnten Einwohnern Sympathien für die ruſſi-
ſche Herrſchaft zu erwecken. Jhrer Sendung ſei die Er
oberung des Landes auf dem Fuße gefolgt. Etwas ähn-
liches ſpiele ſich zur Zeit in Herat ab.

Druckfehler-Berichtigung.
Jn dem Artikel „Die Bemerkungen der Freihandels-Corre-

ſpondenz über die in Leipzig angeregte landwirthſchaftlicheEnquete“ (geſtrige 2. Ausgabe) muß es heißen: „wobei wir
zog bemerken, daß wir nicht für alle Punkte dieſer Zuſchrift

ie Verantwortlichkeit übernehmen.“

Der Kaiſer in Wernigerode.
(Von unſerem Spezial-Correſpondenten.)

ld. Wernigerode, den 24. Oktober.
Bei dem Diner, welches heute Abend nach Ankunft Sr-

Majeſtät um 6', Uhr in dem großen Speiſeſaal des gräſlichen
Schloſſes zu 48 Gedecken ſtattfand, führte der Kaiſer die regie-rende Frau Gräfin zu Tiſch, während zur Linken Sr. Majeſtät
die Fürſtin Eleonore Reuß Platz genommen hatte. Zur Rech-
ten der regierenden Gräfin ſaß Prinz Wilhelm, welcher die Frau
Prinzeſſin Heinrich XXV. zu Tiſche geleitet hatte. Seinem er-
lauchten Gaſte gegenüber ſaß der regierende Graf zwiſchen der
Gräfin Theodor und Udo zu Stolberg-Wernigerode, welche zu
Nachbarn den Prinzen Schönburg und den kommondirenden
General Graf Blumenthal hatten. Der in rein gothiſchem Styl
gehaltene und mit künſtleriſcher Holzſchnitzerei ausgeſtattete
Speiſeſaal, deſſen Wände kunſtvolle Fresken aus der Geſchichte

Kunſt. Der fünfte r Band fällt gegenüber der wohl-
thuenden Objektivität der früheren leider etwas ab:; er iſt nicht
ohne leidenſchaftliche Voreingenommenheit geſchrieben. Urtheile,
wie z. B. das über ſeinen eigenen Bruder Guſtav Emil, mit
welchem er notoriſch ſchon im Leben auf einem nur diplomatiſchen
Fuße ſtand, klingen allzu hart, um nicht auf Widerſpruch ſtoßen
zu müſſen. Man glaubt da zwiſchen den Zeilen leſen zu können,
daß die zwei Brüder, die einſt in Dresden acht Jahre lang
(von 1844--1852) auf der Bühne neben einander ſtanden, recht
oft in aufregende Colliſionen gerathen ſein mögen, bis Eduard
dem als Schauſpieler begahteren Emil die ſächſiſche Hofbühne
als Domäne überließ und ſich für immer von Dresden verab-
ſchiedete. Dennoch iſt auch dieſer Abſchnitt des Werkes ebenſo
inſtruktiv als unterhaltlich. Eduard und Emil waren in der
Kunſt wirkliche Antipoden, jener kämpfte für ein abgerundetes
Enſemble, dieſer für die Bevorzugung des hervorragenden
Mimen. Man darf alſo Erſterem nicht allzu ſtreng verübeln,
daß er bei Beſprechung des Bruders im Aerger, über deſſen
Schwächen auf eine zutreffende Würdigung derjenigen Vorzüge
vergaß, die ihm als ideal angelegtem Künſtler jeder Unbe-
fangene zuerkennen muß.

Eduard Devrient hat ſich auch als Dramatiker nicht ohne
Glück verſucht. Seine Schauſpiele „Das graue Männchen“, „Die
Gunſt des Augenblicks“, „Die Verirrungen“, „Der Fabrikant“
und „Treue Liebe“ dürfen zwar ein hohes poetiſches Jntereſſenicht beanſpruchen, haben aber kheatxaliſchen Werth und wurden

ſeinerzeit viel gegeben. Unter ſeinen Operntexten errang
„Hans Heiling“ durch die anſprechende Muſik Marſchner's große
Popularität.

Jm Jahre 1852 übernahm Eduard Devrient, einem Rufe
des damaligen Prinz- Regenten (jetzigen Großherzogs) Friedrich
von Baden folgend, die Reorganiſation und Direktion des
Hoftheaters in Karlsruhe, welcher Aufgabe er ſich in
muſterhafter Weiſe entledigte. Da ungeachtet der ſehr bedeuten
den Summe, welche der kunſtſinnige därie alljährlich aus ſeiner
Civilliſte der Hofbühne zur Dispoſition ſtellt, im kleinen Karls
ruhe ein Theater nicht über enorme Geldmittel verfügen und
dadurch eine Reihe bervorragender Kunſtgrößen herbeiziehen
kann, wie unſere Hofbühnen erſten Ranges, ſo war er beſtrebt,
nach demſelben Prinzip, welches ſich ſpäter die Meininger mitbekanntem Glücke aneigneten, in deine eines tadelloſen
Zuſammenſpieles hinzuarbeiten. Und hierbei kamen ihm ſeine
gründlichen Fachkenntniſſe, ſowie ſeine Erfahrungen als Schau-
ſpieler und früherer Ober-Regiſſeur des Dresdener Hoftheaters
trefflich zu ſtatten. Er ſelbſt betrat die Bühne nicht mehr, war
aber auf den Proben und im Privatverkehr mit dem Perſonal
ein unermüdlicher Rathgeber und Lehrer und erzielte dadurch
die erfreulichſten Reſultate. Die Karlsruher Hofbühne entfaltete
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des landſäſſigen Grafengeſchlechts derer zu Stolberg-Wernige
rode zieren und von deſſen Fenſtern man einen Fernblick ge-
nießt, der wohl aus ſolchem Raume ſeines gleichen ſuchen ſoll,
bildet eins der Prunkgemächer des gräflichen Schloſſes. Mit
wahrhaft fürſtlicher Pracht war denn auch die Tafel aus-
geſtattet, an der die hohe Tiſchgeſellſchaft Platz genommen und
es prangte auf derſelben manches Stück reich an ehrenvollerErinnerung und von unſhätzbarem Werthe aus der gräflichen
Silberkammer, das nur bei ſolchen Gelegenheiten dazu beſtimmt
wird, die gräfliche Tafel zu ſchmücken. Die Herren hatten
ſämmtlich, wie es bei Jagd-Diners üblich, den ſchwarzen
Frack angelegt, die Damen Geſellſchaftstoilette, und die lebhafte
Unterhaltung, welche Se. Majeſtät mit ſeinen beiden Nachbarin-
nen während der Tafel führte, bewies zur Genüge, daß Sr.
Majeſtät die Fahrt von Berlin vorzüglich bekommen und daß
das ſchlechte Wetter auf die Laune keinen Einfluß geübt. Die
Tafelmuſik ſtellte das Magdeburger Küraſſier- Regiment Nr. 7
(Muſikchors).

Als nach dem Diner in den anſtoßenden Gemächern der
Kaffee genommen wurde und Se. Majeſtät an die Fenſter trat,
da bot ſich dem Auge ein Zauber-Bild, wie es eben nur eine
landſchaftliche Scenerie hervorzuzaubern im Stande iſt, welche,
wie hier, das Schloß Wernigerode in ſo grotesken Formen um-
giebt. 400 Fuß unterhalb des Schloſſes tauchte plötzlich die
alterthümliche Stadt Wenigerode aus finſterer Nacht in einem
Feuermeere auf. Auf unzähligen Höhen loderten plötzlich große
Holzſtöße auf und leuchteten tiefab bis in's Thal hinein. Es
war ein Bild von packender Wirkung, welches durch den finſteren
Himmel und die ſchweren Regenwolken nur noch zu um ſo
größerer Wirkung gebracht wurde.

Gegen 9 Uhr nahmen die hohen Gäſte dann den Thee ein,
in der Stadt ſelbſt währte aber die Jllumination und das
Leben und Treiben noch bis in die Nacht hinein.

Die Memoiren des Herzogs Eruſt.
Aus dem reichen Jnhalt der Memoiren des Herzogs Ernſt

von Koburg-Gotha wird in wohlunterrichteten Kreiſen Einzelnes
mitgetheilt, das einen ſicheren Rückſchluß auf den ungewöhn-
lichen Werth des fürſtlichen Werks geſtattet. Nach unſeren
guten Gewährsmännern,, ſo ſchreibt der B. E., dem wir die
Verantwortlichkeit überlaſſen, durchzieht die, ganze Arbeit
ein Gefühl herzlicher Verehrung des Verfaſſers für den Kaiſer
Wilhelm, zu dem der Herzog früh in ein aufrichtig freundſchaft
liches Verhältniß trat. Auf gleicher Verehrung ruhen die Be
ziehungen des Herzogs zum deutſchen Kronprinzen, an deſſenVerlobung mit der Kringeſſin Victoria von England er herz-
gen Antheil nahm. Des Herzogs politiſches Beſtreben richtete
ſ in erſter Reihe auf die Schaffung eines deutſchen Bundes-
taates, in welchem den Hohenzollern die Führung zufiel, und

dann auf die engſten Beziehungen dieſes deutſchen Staates zu
Großbritannien. Beide Beſtrebungen ziehen ſich wie rothe
Fäden durch das ganze Werk. Der fürſtliche Verfaſſer macht
den Beſtand des deutſchen Staates nicht blos abhängig von
einer ſtarken Militärmacht, die er bei dem Uebergewicht Preußens
in Deutſchland als ſelbſtverſtändlich anſieht, ſondern ſein unab-
läſſiger Rath zielt zugleich auf die Begründung von Jnſtitutionen
nach dem Vorbilde Englands ab. (2) Mit Oeſterreich verlangt
er Abrechnung zur Anknüpfung eines unlöslichen Freundſchafts-
Verhältniſſes. Die unabläſſige Machterweiterung Rußlands
flößt dem Herzog ein unüberwindliches Mißtrauen ein, wogegen
er Deutſchland glücklich preiſt, wenn es ihm gelingt, mit Frank-
reich in gute nachbarliche Verbindung zu kommen. Der Ver-
faſſer hat großen Reſpect vor der geiſtigen Tüchtigkeit dieſes
Nachbarvolkes; in ſeine militäriſche Leiſtungsfähigkeit ſetzt er
ſtarke Zweifel. Die Politik Bismarck's nimmt in den Memoiren
einen breiten Raum ein, urd dies aus zwei Gründen. Für's
erſte will er den Anſpruch des Kanzlers auf Anerkennung ſeiner
für Deutſchland geleiſteten. Dienſte begründen und ihm von
ſeinen Verdienſten nicht ein Jota rauben, dagegen auf der
anderen Seite darthun, daß nicht er, der Kanzler, der alleinige
Träger des deutſchen Gedankens war. Nicht er war in den
letzten vier Jahrzehnten der vaterländiſchen Geſchichte das A
und das O der nationalen Bewegung, ſondern er hatte an ihr
nur ſeinen allerdings reichen Antheil, und das Viele, das ſonſt
noch in Betracht kommt, vertheilt ſich auf die mannigfaltigſten
Kräfte. Der fürſtliche Verfaſſer wehrt der Vorſtellung, als
dürfe ein Einzelner die t des Deutſchen Reichs auf
ſich allein zurückführen, und nicht ohne Jronie verſucht er die
Poſchinger'ſche Geſchichts Darſtellung trotz ihrer urkund-
lichen Unterlagen auf ihren eigentlichen Werth zurückzuführen,
den der Herzog nicht allzu hoch taxirt, weil in ihr die
altera pars nicht zu Worte kommt. Jn den Memoiren
finden alle Factoren, die an dem Werdeproceß des heutigen
deutſchen Reiches betheiligt waren, eine Würdigung, die nach
unſerem Gewährsmanne dem Verfaſſer die Anerkennung ſichern,
in vornehmer Unbefangenheit geſchrieben zu haben. Widerſtrebt
dem Herzog die Methode Poſchinger, ſo entfernt er ſich in
Page Maße von der Treitſchke'ſchen Hiſtorik; er hat Ge
allen an den ruhigeren Urtheilen Max Duncker's, der einem

dem Herzog geiſtesverwandten Fürſten, dem ſigmaringer Hohen-
zoller, perſönlich nahe ſtand. Die Beziehungen des fürſtlichen
Verfaſſers zu namhaften liberalen Politikern, Gelehrten und
Schriftſtellern wetteifern an Jntereſſe mit denen, die ihn mit
regierenden Fürſten verbanden; die Darſtellung der erſteren übt
nahezu denſelben Reiz aus, auf den der Hinweis auf die Gruppe
der erlauchten Perſonen einen natürlichen Anſpruch hat. Nicht
etwa ſteht im Mittelpunkt des Erzählten der Herzog ſelbſt; er
weiß, in tactvoller Würdigung wahrer und großer Verdienſte,
theils ſich bei Seite zu ſtellen, theils von ſich abzuſehen. Er

unter ihm zwar nicht die äußere Pracht, durch welche gegen
wärtig die Meininger bei ihren Gaſtſpielen glänzen; er ließ im
recitirenden Drama die Dichtungen auf den Brettern nie von einem
opernhaften Prunk der Comparſerien überwuchern, ſondern that in
dieſer Beziehung nur ſo viel, als zu einer zündenden Verkörperung
des geſprochenen Wortes und zur natürlichen z chanlichung
der Situation für das Auge nöthig war; aber im Ringen nach
geiſtiger Ausſtattung ſtrebte er die höchſten Ziele an und leiſtete
hierin wahrhaft Großes. Die Karlsruher Hofbühne war unter
ihm bald keine Kunſtſtätte zweiten Ranges mehr, ſondern konnte
als eine voranleuchtende Muſteranſtalt ſelbſt für unſere berühm-
teſten Hoftheater gelten. Man vergaß beim Anblick dieſes herr-
lichen Enſemble, daß all dies größerentheils durch mittelmäßige
Kunſtkräfte erzielt war. Eduard Devrient verſtand ſich wie
Wenige auf die Drillung durch welche bei andauernder Beleh-
rung und entſprechender Strenge ſelbſt der alltäglichſte Mimefür ſeinen Beruf hergerichtet und gleichſam in den Kunſt-Adel

erhoben werden kann. Auch hatte er das Glück, unter dem
Gros der von ihm herbeigezogenen Kunſtjünger einige wirklich
reich begabte Talente zu finden, welche nach ihrer von ihm er-
haltenen Ausbildung der Karlsruher Bühne treu blieben und
die Stützen des Repertoire's wurden. Jch nenne beiſpielsweiſe
davon nur das treffliche Künſtlerpaar Herr und Frau Lange,
die Schauſpieler Höcker und Heinrich Schneider, die
Soubrette Frl. Wabel, den Baſſiſten Brulliot, den Bari-
toniſten Hauſer und den Tenoriſten Stolzenber als vor
zügliche Kräfte, die in den Jahren ihrer Blüthe ſelbſt dem
reichſt dotirten Theater zur Zierde gereicht hätten.

So wußte Eduard Devrient für die Hauptrollen nicht min-
der gut zu ſorgen als für die Nebenfächer und für die Com-
parſerien. Jch kenne in dieſen Beziehungen unter meinen Zeit-
genoſſen nur noch drei Perſönlichkeiten, welche neben ihm als
ebenbürtig zu nennen wären; doch laſſe ich ſie hier ungenannt,
um den Schein zu vermeiden, als ob ich durch ihre Hervorheb-
ung indirect ein abfälliges Urtheil über alle anderen hätte aus
ſprechen wollen. Meinethalben kann jeder von den 345 Direc-
toren, welche zur Zeit in Deutſchland und in Oeſterreich Theater
leiten, für ſich ſelbſt im Stillen vorausſetzen, daß unter den
Dreien jedenfalls auch ſein eigener Name zum Vorſchein ge-
kommen wäre.Nicht mindere Sprofalt, als auf die Erzielung eines abge
rundeten Enſemble in den Vorſtellungen, verwendete Eduard
Devrient auf die Auswahl des Repertoire's. Ja in letzterer
Beziehung ſteht er ſogar, die nur kurze Theaterleitung Karl
Jmmermann's in Düſſeldorf etwa ausgenommen, unter
allen Bühnenvorſtänden unſeres Jahrhunderts einzig da.

erſtrebt aber mit peinlicher Sorgfalt die rechte Vertheilung von
Licht und Schatten, und ſchiebt er hier Perſonen zurück, die
nach ſeinem Dafürhalten unberechtigt ſich in den Vordergrund
ſtellen, ſo ſchafft er da wieder Raum für Solche, die mit Vor
liebe im Verborgenen lebten, weil ſie ohne Ehrgeiz ihre Pflicht
thaten. Hier iſt, wie man uns ſagt, der Punkt, wo wir durch
die Memoiren ungemein viel Neues erfahren. Als ſelbſtverſtänd-
lich iſt von vornherein anzuſehen, daß der diplomatiſche Klatſch in
keiner Zeile des Werkes Raum findet: das Anekdotiſche hat in
ſoweit Aufnahme erhalten, als es geeignet erſcheint, mit that-
ſächlichen Daten knappe Charakteriſtiken einzuſchieben. Es ſei
noch erwähnt, daß aus dem reichen literariſchen Nachlaſſe des
Fürſten Anton von Hohenzollern-Sigmaringen dem Herzoge
werthvolle Beiträge zugefloſſen ſein ſollen. Dieſer Nachlaß
wird, wenn nicht ſchon jetzt etwa ausgiebig verwerthet, in
ſpäterer Zeit ganz neue Schlaglichter auf die Geſchichte unſerer
Tage werfen; da er indeß zum größten Theile aus Correſpon-
denzen mit dem deutſchen Kaiſer, mit der Königin von England
und mit, anderen theils noch lebenden, theils unlängſt verſtor-
benen Fürſten beſteht, ſo kommt ſeine vollſtändige Veröffentlich-
ung wohl erſt den Nachlebenden zu Statten. Das Beiſpiel,
das Herzog, Ernſt von Koburg giebt, findet ſchwerlich Nach-
ahmung bei ſeinen Standesgenoſſen, aber allem Anſchein nach
Anerkennung in den weiteſten Volkskreiſen.

Heer und Marine.
Zu den Zahlmeiſterprozeſſen bringt die „Kreuzztg.“

eine längere Mittheilung, aus der hervorgeht, daß, das Urtheil
der zweiten Jnſtanz gegen die in Görlitz und Höxter verur-
theilten Zahlmeiſter nunmehr als endgiltig anzuſehen iſt, da die
Reviſion von den höheren Jnſtanzen verworfen wurde. Der
Lieferant Wollank in Berlin und ſein Agent befinden ſich nach
r noch immer in Unterſuchung, beziehungsweiſe
in Haft.

Viele Kaſernen werden nach einer Berliner Mitthei-
lung der „Köln. Ztg.“ gegenwärtig in. Rußländ unmittelbar
an der deutſchen Grenze gebaut. Die Unternehmer ſeien Ruſſen,
welche nur ruſſiſche Zimmerer unter Aufſicht höherer Militärs
beſchäftigen dürfen.

Halle, den 25. Oktober.
Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
e Jm Hotel zum „Kronprinzen“ hielt geſtern Nach

mittag der Hauptverein der Lutherſtiftung mit dem Sitz in
Halle ſeine Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr
Geheimer Regierungsrath Pr. Schrader erſtattete den Jahres
bericht. Die Zahl der Zweigvereine iſt geſtiegen und ſonach auch
die Einnahmen. Die Zweigvereine ſind folgende: Erfurt, Lan
genſalza. Mühlhauſen, Beyernaumburg, Zeitz II, Sangerhauſen,
Merſeburg, Bitterfeld, und Halle. Die von dieſen Vereinen
und den Stellen Lützen und Mansfeld gezahlten Beiträge be-
ziffern ſich auf 1749,66 Mk., wovon die Verwaltungskoſten mit
91,77 Mk. in Abzug kommen. Von dem verbleibenden Betrage
iſt zunächſt ein Zehntel nach Berlin, die Hälfte an den Central-
verein abgeführt worden. Ueber den verbleibenden Reſt kann
der Hauptverein frei verfügen, d. h. zu Unterſtützungen an be
dürftige Paſtorwittwen, Lehrer und Lehrerwittwen c. verwenden.
Dergleichen Unterſtützungen wurden vom Hauptvereine in dieſem
Jahre 800 Mark und jetzt wieder 1000 Mark gewährt. Die
Herren Landrath von Marſchall-Altengottern, Superinten-
dent Dr. Förſter Halle, Paſtor Dr. Bärwinkel-Erfurt,
Paſtor OswaldBeyernaumburg und Direktor Nobbe-Erfurt
wurden in den Vorſtand wiedergewählt.

Von Behörden und, Geſchäftshäuſern ſind an den
Magiſtrat Anfragen wegen Lieferung von elektriſchem
Licht ergangen und hat der im Einverſtändniß mit
dem Kuratorium der Gas und Waſſerwerke beſchloſſen, eine

enügende Betheiligung vorausgeſetzt, der Anlage einer
tädtiſchen Centralſtation für elektriſche Beleuchtung

näher zu treten. Der Magiſtrat richtet nrmeyr an eine größere
Anzahl von Gaskonſumenten die Anfrage, ob ſie bereit ſein
würden, ihre Wohn und Geſchäftsräume mit elektriſchem Lichte
zu verſehen. Genaue Angaben über den Preis des Lichts
laſſen ſich zur Zeit noch nicht machen, da derſelbe von der Be
theiligung abhängt: vorausſichtlich wird er zwiſchen 4 und 6 Pfg.
pro 16kerziges Glühlicht und Stunde e

e Jm Anſtaltsgebäude Martinsberg 14 fand geſtern Nach
mittag unter Vorſitz des Herrn Oberdiaconus Wächtler die
Generalverſammlung des Frauen-Vereins zur Armen-
und Krankenpflege ſtatt. Der vom Vorſitzenden erſtattete
Jahresbericht läßt ſich im großen Ganzen befriedigend über das
verfloſſene Vereinsjahr aus. Die Beiträge der Mitglieder und
ſonſtigen Zuwendungen ſind in der erhofften Weiſe eingegangen
und hat darum der Verein ſeine feſtgeſtellten Unterftützungen
und ſonſtige Aufwendungen ausführen können. Wenn die im
letzten Jahre gewährten Unterſtützungen denen früherer Jahrenachſtanden, ſo liegt der Grund bau nicht etwa in einer
Einſchränkung der be ſondern, wie man wohl annehmen
kann, in dem ſegensreichen Wirken der geſetzlich eingerichteten
Kranken- und Unfallkaſſen. Den Armenvereinen iſt durch dieſe
Kaſſen manche Arbeit und Mühe erſpart worden, da dieſelben
dem von Krankheit befallenen Familienoberhaupt oder Familien
gliede die geſetzlich vorgeſchriebene Unterſtützung gewähren
mußten. Mit der Einrichtung einer Kleinkinderbewahranſtalt
im Hauſe Schmiedſtraße 17 hat der Verein günſtige Reſultate
erzielt. Auch der ſonntäglich dortſelbſt eingerichtete Gottesdienſt
für die Bewohner der dortigen Gegend wird gern beſucht.
Zu den Kaſſenverhältniſſen des Vereins übergehend, bemerkte

Maſſen berückſichtigen und ihn eher noch herabdrücken, als zu
läutern verſuchen machte Eduard Devrient den ſich nach ab-
wärts neigenden Jnelinationen auch nicht die kleinſte Conceſſion.
Jhm galt die Bühne noch als eine moraliſche Bildungsanſtalt,
welche neben der Unterhaltung hauptſächlich auch den Beruf
habe, aufklärend und veredelnd zu wirken. Er ſprach ſchon bei
ſeiner Ankunft in Karlsruhe unumwunden aus, daß er von den
Brettern herab, die Einwohner der Badiſchen Hauptſtadt bil-
den wolle. Dieſer Ausſpruch, welchec, nebenbei bemerkt,
gegen Meiſter Goethe's für alle Vertreter der KunſtJntereſſen
goldene Lehre: „Man merkt die Abſicht und man iſt verſtimmt“,
arg verſtößt, wurde ihm im erſten Augenblicke arg mißdeutet.
Was Eduard im heiligen Feuereifer für die dramatiſche Kunſt
und für deren veredelnden Einfluß arglos ausgeſprochen das
faßten Einige ſo auf, als habe er die Einwohner für ungebildet
erklären wollen. Dies qui pro quo erzeugte begreiflicherweiſe
unter den biederen Karlsruhern eine tiefe Entrüſtung und ſchon
nach rig Wochen gelangte eine von fünfhundert der ange
ſehenſten Bürger unterzeichnete Petition, in welcher auf die
der ganzen Stadt zugefügte Beleidigung hingewieſen und um
Devrient's ſofortige Entlaſſung angeſucht wurde, an den Prinz-
Regenten, der ſich jedoch mit Recht für den Mann ſeiner Wahl
entſchied und ihn bei Durchführung der übertragenen Kunſt-
Miſſion energiſch unterſtützte.

So blieb Eduard Devrient trotz der anfänglich heftigen
Oppoſition und allgemeinen Unzufriedenheit. Er begann mit
ſchwerem Geſchütz zu arbeiten. Unſere klaſſiſchen Meiſterwerke
in Schauſpiel und Oper (in letzterer Richard Wagner mit ein-
begriffen) bildeten den Grundſtock des Repertoire's. Das
Neuere unterlag einer ſtrengen Sichtung und nur ein kleiner
Bruchtheil wurde zugelaſſen. Alles Gehaltloſe und nameutli
alles im Widerſpruch mit den guten Sitten Stehende blie
rundſätzlich ausgeſchloſſen. Jn letzterer Hinſicht verfuhr
Fduard eher faſt zu ſtreng, als zu mild; er war ein unerbitt-
licher Puritaner und opponirte noch ſpäter (1859) z. B. ſogar
gegen Gounod's „Fauſt', welchen er für eine unverzeihliche
Verunſtaltung der Goethe'ſchen Meiſterſchöpfung erklärte

Allmälig begannen die Stimmen der Un rer zu
verſtummen deren Stelle ein wachſendes Intereſſe für die
neue Theaterrichtung trat. Schon nach ein paar Jahren er
lebte Eduard die Genugthuung, ſeine anfänglichen Widerſacher
in pietätvolle Verehrer umgewandelt zu ſehen. Die Karls-
ruher ſchwärmten für die von ihm Pſagene Muſteranſtalt
und konnten mit Re t ges a dieſelbe ſein.

Leider erwies ſich die Schöpfung nicht als langlebig. No
während Eduards eigener Leitung begann ihr Wiederverfall un

Während im Allgemeinen unſere modernen Theater bei Auf-
ſtellung des Repertoires ängſtlich den Geſchmack der größeren

bei e Rücktritt war ſowohl das Perſonal als auch
as Publikum in zwei Parteien geſpalten, unter deren Agita

der Vorſitzende, daß die Jahresrechnung in Einnahme und
Ausgabe gleich mit 46039,89 abſchließt bei einem verbleiben-
den Beſtande von 3957,02 Der lehtjährige Etat iſt dadurch
um ca. 25900 überſchritten worden, was darin ſeinen Grund
hat, daß Capitalien umgewechſelt wurden und deren Beträge
ordnungsmäßig verbucht werden mußten. Der Verein erzielte
im letzten Jahre u. A. aus den öffentlichen Borträgen 810,10
aus dem veranſtalteten Bazar 2400 an Koſtgeld für die
Pfleglinge 2092 im Durchſchnitt mehr als veranſchlagt. Die
dem Verein gehörende Sandgrube in Giebichenſtein iſt an
einen hieſigen Oeconomen für 1500 pro Jahr ver-
pachtet. Die Zinſen der Dryander Stiftung ermöglichen
es, daß der Verein Kranke im Diaconiſſenhauſe unter
bringen kann. Die Ausgaben erhielten ſich in der im Etat
vorgeſehenen Höhe. Herr Major a. D. Dr. von Dunckererſtattete hierauf den Reviſionsbericht, welcher die Richtigkeit
der Rechnung und der Kaſſenverhaltniſſe bekundete. Auf Grund

deſſen wurde dem altbewährten treuen Rendanten des Vereins,
Herrn Rentier Brauer, unter gleichzeitiger Abſtattung des
Dankes für die gehabte große Mühewaltung, einſtimmig Ent-
laſtung ertheilt. Der vom Vorſtand aufgeſtellte Etat wurde
in Einnahme und Ausgabe gleich mit 22 700 -4 genehmigt.
Die nach dem Statnut ausſcheidenden Vorſtandsdamen, Frau
Geheimrath Profeſſor Dr. Keil und Fräulein Winter wurden
wiedergewählt, desgleichen die ausſcheidenden Vorſtandsmit
glieder, Herren Oberdiaconus Waechtler als Vorſteher Ober-
prediger Saran als deſſen Stellvertreter und Rentier Brauer
als Rendant.—2 Viktoriatheater. Geſtern ging zum erſten Male
„Frau Direktor Strieſe“, ein vieraktiger Schwank von den Ge
brüdern v. Schönthan, in Szene. Daß dies eine beſſere
„Arbeit“ der ebengenannten Verſaſſer wäre, kann man gerade
nicht behaupten, es iſt eben eine Komödie, wie ſie im Allge-
meinen in der neueren Zeit gern geſehen wird: man will ſich
amüſiren und tüchtig auslachen, und dieſer Zweck wurde in der
geſtrigen Vorſtellung wohl hauptſächlich durch die gute Dar
ſtellung erreicht. Wenn nun auch die Kritik über die mancher-
lei Capriolen und Schnurren dieſer Schönthan'ſchen Muſe ein
Auge zudrückt, ſo müſſen doch die allzu handgreiflichen Zwei
deutigkeiten ernſtlich gerügt werden. Dieſe ſind in einem ſog,
Volkstheater durchaus nicht am Platze Herr Deſſau (Ema-
nuel Strieſe) forcirte den Pantoffelhelden nach Kräften und
erzielte durch ſein urkomiſches Spiel ſortwährenden Beifall.
Jhm würdig zur Seite ſtand Frau Rauländ, welche die Par-tie der „Frau Strieſe“ in höchſt drolliger Weiſe wiedergab. Die
beiden Liebhaberinnenrollen wurden von Frl. Rauländ und
Frl. Batty mit friſcheſtem Humor gegeben, während die Herren
Heimerdinger und Guhde die Liebhaberpartien gut vertra
ten. Ferner wären noch Frl. Flachsland, Frau Henrion,
ſowie die Herren Töldte und lobeUeberhaupt waren alle Mitwirkenden mit fidelſter Laune bei
der Sache und ſorgten nach Kräften, daß die allgemeine Heiter
keit während der ganzen Vorſtellung anhielt. Das gut be
i Haus gab ſeine Anerkennung durch zahlreichen Beifall zu
erkennen.

Unſere in der erſten Ausgabe gebrachte Mittheilung
über die muthmaßliche Veranlaſſung des Brandes der Loo-
fahwagren-Fabrik in Giebichenſtein beſtätigt ſich. Das
Feuer iſt durch die Unvorſichtigkeit eines Arbeiters der ſtädtiſchen
Gasanſtalt entſtanden, welcher mit dem Ableuchten der Gas-
leitung beſchäftigt war. Eine Betriebsſtörung trittübrigens, wie wir noch hinzufügen wollen, nicht ein; es ſind
e getroffen worden, welche die Ausführung
ſämmtlicher Aufträge ermöglichen. Da die Fabrik voll verſichert
war, trifft den Beſitzer kein pekuniärer Schaden.

Kleine Notizen. e Jn der Rathsſtube ſtand
eſtern ein Termin zwecks Vermiethung der Wohnungen im
tädtiſchen Hauſe, Blücherſtraße an. Beſtgebote gaben ab für

die Parterrelokalitäten der bisherige Miether, Herr Holzbild-
hauer Schellenberg mit 550 4, für die Wohnung in der
weiten Etage die Wittwe Kuhne hier mit 90 jährlicherMiethe Der Zuſchlag bleibt vorbehalten. Die Vorſtände

der hieſigen Kriegervereine traten kürzlich auf Einladung des
Vorſitzenden des Oſt Thüringer Bezirks Halle des deutſchen
Kriegerbundes, Herrn Kaufmann Julius Lüderitz im Ro-
ſenthal' zu einer Sitzung zuſammen, um in derſelben eine Ver-einigung all der hier e Kriegervereine, ähnlich der

en Kameradſchaft, herbeizuführen.
Ein Reſultat kam nicht zu Stande, da viele der ertreter
Namens ihrer reſp. Vereine eine bindende Erklärung nicht ab
geden konnten. Es ſoll daher demnächſt eine weitere Verſamm-
lung der Kriegervereinsvorſtände ſtattfinden. ei dem
letzten Quartalswechſel ſind in Giebichenſtein von außerhalb
659 Perſonen zugezogen; 381 Perſonen verließen den Ort, ſodaß
ein Zugangs Mehr von 278 Perſonen zu verzeichnen iſt. Inner
halb des Orts fanden 273 Umzi e ſtatt. Die Ehefrau
des Handarbeiters W. in der Ei re iſt am Sonn-
abend von einem Kinde männlichen Geſchlechts entbunden wor-
den, bei welchem der linke Arm nur bis zum Handgelenk,
das rechte Bein jedoch gar nicht vorhanden iſt. Ge-
legentlich eines zwiſchen den Eltern dieſes Kindes kurz vor der
Geburt ſtattgehabten Streites ſoll der Ehemann fich geäußert
haben: er wünſche das Kind ohne Glieder auf die Welt.
a Jn Ammendorf wurde der ter P. in der Nacht über
fallen und ihm Verletzungen an Kopf und, Hand beigebracht
Späterhin bemerkte P. noch den Verluſt ſeiner Uhr. Von
Kindern aufgeſundene exploſive Stoffe haben ſchon manches
Unheil angerichtet. Der Sohn der Wittwe S. aus Nietleben
fand ein Zündhütchen und bearbeitete daſſelbe mit einer Steck
nadel, bis die Exploſion erfolgte und dem Kinde Verletzungen

früher beſtandenen Halles

tionen während der zunächſt folgenden drei Jahre eine geord
nete Theaterleitung unmöglich wurde und Directorſturz auf
Directorſturz folgte.

Der erſte von Eduards Nachfolgern, Director Kaiſer, be
zeichnete den Tag, an welchem er nach kurzer Amtirung die er
betene r erhielt, als den einzig glücklichen, den
er in Karlsruhe erlebt habeDas nach Kaiſers Abgang eingeſetzte Directorial-Collegium
Kreidel-Brulliot-Fiſcher friſtete ein Daſein von nur
wenigen Wochen.ann wurde ich als artiſtiſcher Director und Vorſtand der
General-Direction nach Karlsruhe berufen. Jch übernahm die
Stelle, ohne eine Ahnung von dem eigentlichen Charakter der
dort graſſirenden Zwiſtigkeiten zu beſitzen. Die Energie, mit
welcher ich gegen jede mir J bemerkbar werdende Un
ehrlichkeit un Paer die für den Augenblick ſchon zur Ueber-
macht gſtenter ParteiUmtriebe rückſichtslos einſchritt, hatte
als nächſte Wirkung nur die Folge, daß auch mir nicht Zeit
blieb, mein artiſtiſches Reorganiſations Programm durchzuführen.
Ich ſtolperte, nicht etwa über einen in der Theaterleitung be
gangenen Mißgriff, ſondern über die außerdem noch dutzendfach
um mich gelegten und von mir unterſchätzten Schlingen in dem-
ſelben Momente, in welchem ich eben erſt das ſtörrigſte Element
durch Entfernung aus der Anſtalt beſeitigt hatte; und ſo kann
ich mir aus jener Kataſtophe nur das kleine Verdienſt aneignen,
wenigſtens einem c und faſt ſchon an Anarchie aus-

earteten Zuſtande durch Herſtellung der Tabula rasa eine End-
chaft bereitet und denjenigen Stein des Anſtoßes wieder ent
ernt zu haben, über welchen auch jeder meiner Nachfolger hätte

türzen müſſen. 4Die internen Thegtervorgänge während der über Eduard
Devrient hereingebrochenen Kriſis und bis zum Directionsan-
tritt meines Nachfolgers, des Kammerherrn von Puttlitz, ſind
in manchen Beziehungen ein eigenartiges Unicum. Wenn einſt
ein ſpäterer Theatergeſchichtsſchreiber das hierüber reichlich vorhandene Material ne Colliſion mit noch actuellen Jntereſſen

vollſtändig auszunützen vermag, dann wird man den ſchon vonHeinrich Laube in einer ſeiner letzten Arbeiten (in einem
r der Neuen Freien Preſſe vom Jahre 1883)

ierüber gefällten Ausſpruch: „Sorge und Familien-Jnter-
eſſen“ vollinhaltlich beſtätigt finden. Jn der That beſitzt unſere
geſammte Theatergeſchichte ſchwerlich ein draſtiſcheres Beiſpiel
ur Erhärtung des alten Ausſpruches da meiſtens, wenn dieKint ſank, die Künſtler ſelbſt daran u waren.

s wurde ſeinerzeit in einem Theil der Tages reſſe den
Karlsruhern bitter eygg daß ſie bei Eduard Devrients
Leichenbegängniß nicht die Theilnahme manifeſtirt hätten, welchedem um die dramgtiſche a und insbeſondere um die Karls

alden lobend zu erwähnen. J
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an drei Fingern der rechten und an einem der linken Hand bei
brachte. Auf einem Neubau in der Schwetſchkeſtraße ſtürzte
der Zimmerlehrling R. ein Stockwerk hoch vom Gerüſte, wo-
durch er einen erheblichen Bruch des einen Beines zu erleiden
hatte. R. wurde behufs ärztlicher Behandlung, wie die
vorſtehenden Perſonen der Königlichen Klinik zugeführt.

An der Merſeburger Straße wurden in vergangener
Nacht von Bubenhänden mehrere Obſtbäume abgebrochen.

Am Montag in früher Morgenſtunde verſuchte der wegen
Raubmordverſuchs und einer Anzahl ſchwerer Diebſtähle hier
im Gerichtsgefängniß inhaftirte Arbeiter QLade aus dem Ge
fängniß auszubrechen, wurde aber durch ſeine beiden Zellen-
genoſſen, welche durch das Geräuſch erwachten und den Auf
ſichtsbeamten herbeiriefen, noch rechtzeitig daran verhindert.
Nachdem er von dem Kübel, welcher ſich in der Zelle befindet,
den eiſernen Ring ab und in 2 Hälften zerbrochen, hatte er
damit zunächſt das Eiſengitter vor dem Fenſter innerhalb der
Zelle losgebrochen und in die Höhe gebogen, war dann in die
Fenſterniſche geſtiegen und hatte nunmehr auch den Mörtel
und die Steine an dem Fenſter zu lockern verſucht, um die
Eiſenſtäbe vor dem Fenſter auszubrechen und ſich auf dieſe
Weiſe eine Oeffnung ins Freie zu verſchaffen. Da er indeß im
oberſten Stockwerke ſitzt, wäre ihm das Wagniß gleich wohl
ſchwerlich gelungen und hätte ihm bei der Höhe bis zum Erd-
boden ſehr leicht das Genick koſten können. Er iſt jetzt in
Ketten gelegt worden. Als Soldaten geſtern Abend aus
der Dölauer Haide zurückkehrten, gewahrten ſie hinter der
Jrrenanſtalt unweit Nietleben ein größeres Feuer. Anſchei-
nend brannte ein Diemen. Als der Bahnwärter
Lochmann in Ammendorf dieſer Tage ſeine Bahnſtrecke revi-
dirte, bemerkte er, daß ſich 3 Mannsperſonen am Glockenhauſe
zu ſchaffen machten und die Glocken ſchlagen ließen. Auf ſein
Verbot unterließen ſie dies zwar, fielen aber über ihn her und
mißhandelten ihn dermaßen, daß ihm das Blut aus Mund und
Naſe floß. Hierauf ergriffen ſie nach Halle zu die Flucht. An-
ſcheinend waren es Halleſche Lattcher, welche in der Umgegend
auf wilde Kaninchen gejagt hatten, denn ſie führten hierzu
nöthige Geräthſchaften bei ſich, Große Vorſicht iſt jetzt
bei der Annahme von Einmarkſtücken geboten, da ſich
eine große Anzahl von Falſifikaten im Umlauf befindet.
Dieſelben ſind in Farbe, Prägung, Klang und Gewicht ſo vor
züglich und täuſchend nachgemacht, daß ſie von echten Stücken
nur ſehr ſchwer zu unterſcheiden ſind. Das Gewicht differirt
nur um eine Kleinigkeit, dagegen fühlen ſie ſich, und das iſt
das einzige Erkennungszeichen, etwas fettig an. Selbſt Kenner
vermochten erſt nach gründlicher Unterſuchung ſie beſtimmt als
Falſchſtücke zu bezeichnen. Dem Arbeiter Ziegdzaeka in
der Wittekindſtraße wurden vor einigen Tagen, als er auf
Arbeit von Hauſe abweſend war, von ſeinem Stubengenofſen
eine große Anzahl Kleidungsſtücke und andere Gegenſtände ent
wendet, womit derſelbe das Weite geſucht hat. Desgleichen
wurden der Anna Hendrich in Teutſchenthal aus ihrem ver-
ſchloſſenen Koffer eine goldene Halskette mit dergleichen Kreuz,
ein goldener Ring und noch mehrere andere Schmuckſachen und
ſonſtige Gegenſtände, auch baares Geld geſtohlen. Die Diebin
wurde indeß in einer Dienſtmagd ermittelt, welche mit der Be
ſtohlenen in einer Kammer geſchlafen hatte. Leider ſind aber
die geſtohlenen Sachen noch nicht wieder herbeizuſchaffen ge-
weſen, da die Diebin ſolche bereits bei Seite geſchafft hat.

Herbſtverſammlung des evangeliſchen Vereins
der Provinz Sachſen.

r. Halle, 25. Oktober 1887.
Zur Einleitung dieſer Verſammlung vereinigte ſich geſtern

Abend eine größere Zahl der Mitglieder im Saale des Hotels
um „Kronprinz“, wo Herr Superintendent D. Förſter-Halle
ie Erſchienenen im Namen des Vereinsvorſtandes willkommen

ſies und dann Herrn Superintendent Dr. Zſchimmer-Beich-
ingen das Wort ertheilte zu einem Vortrag über ſeine im Auf-

Wege des evangeliſchen Oberkirchenraths zu Berlin behufs
Bildung evangeliſcher Gemeinden unternommene halbjährige
Reiſe in SüdJtalien zum Beſuch der dort zerſtreuten evange
liſchen Deutſchen. Wir haben unſeren Leſern bereits in einer
Reihe von Briefen des Redners Gelegenheik' gegeben, einen
Theil der intereſſanten Beobachtungen deſſelben auf dieſer Reiſe
kennen zu lernen. (Außer dem in heutiger Nummer enthalte-
nen 11. Briefe ſteht noch einer aus, der demnächſt zum Abdruck

elangt. Red.) Wir können daher wohl hier darauf verzichten,
en Vortrag wiederzugeben. Dem Redner ſprach der Vorſitzende

den gebührenden Dank aus und die Verſammlung gab dem-
ſelben durch Erheben von den Plätzen Ausdruck.

Heute Morgen um Uhr wurde die Hauptverſammlung
durch gemeinſamen Geſang des Verſes „Jſt Gott für mich, ſo
trete“ und eine von Herrn Pfarrer Bando- Brachſtedt gehal-
tene Andacht über Matth. 8, 23--27 eröffnet. Er verglich darin die
evangeliſche Kirche unſerer Zeit mit dem Schifflein auf dem
See Tiberias; ihr drohen von außen die von Rom bereiteten
Gefahren, daneben von innen Gleichgiltigkeit und Glaubens-
loſigkeit, dann auch nur zu oft kleinliche Uneinigkeit unter
denen, die beſtimmt ſind, dem Herrn Jüngerdienſte zu leiſten.
Da heißt es denn für dieſe, durch rechte Predigt, reinen Wandel
in der Nachfolge Chriſti, ſteten Hinweis der Jugend auf den
Herrn, ihre Pflicht zu erfüllen. Jn gleicher Weiſe ergeht an
alle, die berufen ſind, als Vertreter des Laienſtandes das Werk
der evangeliſchen Kirche zu fördern der Ruf, durch rechten
Dienſt ſich e Berufes würdig zu zeigen. Die Hilfe des
Herrn wird nicht fehlen, das Höhnen der Feinde wird zu nichte
werden und die Kleinmüthigkeit verſchwinden wenn wir auf
die Macht des Herrn vertrauen und ſeine rettende Hand er
flehen. Das hat ſich auch für unſere evangeliſche Kirche heute
und alle Zeit in gar mancher köſtlichen Erf

W F

ahrung bewährt.

Herr, hilf! das ſei darum unſer einmüthiger Ruf im gläubigen
und freudigen Vertrauen auf Gottes Hilfe. Nachdem die Ver-
ſammlung noch den zweiteu Vers des oben erwähnten Liedes
geſungen machte Herr Superintendent D. Förſter- Halle
mehrere geſchäftliche Mittheilungen; wir heben daraus nur her
vor, daß die Kaſſenverhältniſſe des Vereins recht günſtige ſind.
Der Kurator unſerer Univerſität, Herr Geh. Regierungs-Rath
Dr. Schrader, berichtete darauf über die Verhandlungen der
Provinzialſynode in Betreff der Hammerſtein'ſchen Anträge;
wir haben ſ. Z. unſeren Leſern über jene Verhandlungen ein-
gehend Mittheilung gemacht, ſo daß wir eine Wiedergabe des
vom Redner gegebenen Reſumés unterlaſſen dürfen. Es folgte
ſodann der Vortrag des Herrn Superintendenten Lüttcke-
Schkeuditz über die wiſſenſchaftliche Fortbildung des Geiſtlichen,
auf den wir in nächſter Nummer ausführlicher zurückkommen
werden.

Stadt- Theater.

Der Raub der Sabinerinnen.
Ein neu einſtudirter Lachabend! Und wer würde in unſerer

ernſten Zeit nicht manchmal gern lachen, beſonders wenn der
Anlaß hierzu ſo harmloſer Natur iſt, wie in dieſem Schwank
von Schönthan? Sogar die Hellenen hängten der Tragödie ein
Satyrſpiel an, warum ſollte das moderne Theater die
luſtige Farce verſchmähen! Die Bühne iſt ja des Lebens Spie-
gel, und der Reiz des Lebens beſteht in der Abwechſelung.
Lachen wir alſo mit und rufen für heute aus: „Hinweg mit der
kritiſchen Feder!“ Zu dem Witz des Abends gehörte wohl auch,
daß wieder eine der jetzt ſo virtuos betriebenen Falſchbeſetzungen
vorkam, indem der Charakterſpieler Carl Friedau den jugend-
lichen Liebhaber Emil Groß mimte, und der jugendliche Lieb-
haber Otto Kirſch gemüthlich im Foyer ſpazieren ging. Jm
Uebrigen wetteiferten Edmund Doß Theater Direktor),
Margaretha Ulrich (Roſa), Adolf Müller Profeſſor
Gollwitz), Luiſe von Dub (Friederike), Alwine Mèlar
(Paula), Lucie Freiſinger (Marianne), Berthold Sprotte
(Dr. Neumeiſter) und Albert Patry (Karl Groß) in dem Be-
ſtreben, das Zwerchfell der Zuſchauer in beſtändiger Thätigkeit
zu erhalten, dies gelang ihnen vollkommen. Kurz: es war ein
gelungener Lachabend, und Jedermann verließ befriedigt das
Haus mit dem ſtillen Hintergedanken, daß er über das Ge-
ſehene nicht nachdenken dürfe, um nicht hintennach ſich ſelbſt
den Spaß wieder zu verderben. Georg Köberle.

Aus der Sitzung der Strafkammer
am 24. Oktober.

„Jn dem Etabliſſement von R. u. Str. war der aus Halle
gebürtige Curt R. als Jngenieur und der Kaufmann G. als
Buchhalter angeſtellt. Es beſtand zwiſchen dieſen Beiden kein
ſehr freundſchaftliches Verhältniß und Einer ſuchte dem Andern
ein Bein zu ſtellen, um ihn aus ſeiner Stellung zu verdrängen.
Jm Januar d. J. erfuhr R. durch Zufall, daß ſein Gegner
mit noch einem im Geſchäfte beſchäftigten Schloſſer ein von
dieſem gefundenes Portemonnaie mit 10 und einem Looſe
der Jubiläums-Lotterie Jnhalt, welches der im Hartmann'ſchen
Reſtaurant bedienenden Kellnerin Kühne gehörig, unterſchlagen
und unter ſich getheilt hatten. Aus dieſem Grunde einerſeits,
andererſeits aber auch, um dem verdächtigten G. einen „ordent-
lichen Schrecken einzujageu, ließ R. von ſeinem Freunde, dem
candl. theol. C., einen Brief an ihn ſchreiben, in welchem er
ihn aufforderte, an die Adreſſe der beſtohlenen Kühne 60 4 zu
ſenden, widrigenfalls er die Angelegenheit der Polizei über-
geben werde. Der Adreſſat reagirte aber gar nicht auf dieſes
Schreiben und in Slge deſſen bewahrheitete R. ſeine Drohung.
Das Reſultat war, daß der W H. wegen Unterſchlagung
und der Kaufmann G. wegen Hehlerei zu je drei Tagen Ge
fängniß verurtheilt wurden. Jetzt nun rächte ſich wieder G.,
indem er den R. wegen verſuchter Erpreſſung denuncirte. Jm
Laufe der Unterſuchung übergab auch noch die K. einen Brief
zu den Akten, in welchem R. ihr von dem err s Kennt-
niß gab und „für ſeine Bemühungen 10 Mark forderte.“
Der Angeklagte erklärt dieſen Jnhalt, indem er heute angiebt,
an dem Tage durch Umherſuchen nach dem eand. theol. C., von
dem er nähere Mittheilungen über den Jnhalt des verlorenen
Portemonnaies erfahren wollte, Unkoſten in dieſer Höhe ge
habt zu weg. was ſehr wenig Wahrſcheinlichkeit für ſich hat.
Nach dieſer Sachlage liegt offenbar der Verſuch der Erpreſſung
vor. Der Gerichtshof verurtheilte demgemäß den Angeklagten
zu einer 14tägigen Gefängnißſtrafe und konſtatirte, daß der
dolus der verſuchten Erpreſſung aus dem Jnhalte des an dieKühne geſchriebenen Briefes („wegen der Vemuhungen“) vor

liege, denn er habe ſich widerrechtlich Geld verſchaffen wollen

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
2 Halle. Jn einer der zur Reviſion der Univerſität

Wittenberg verordneten Kommiſſion 1748 übergebenen
Vorſtellung: Verſchiedene bey daſiger Academie bishero
angemerckte Beſchwerden, und deren gebetene Remedirung
betreffend,“ beklagen ſich die Studenten auch über
die Briefträger und zwar in folgender höchſt ergötz
lichen Weiſe. „Wenn der Briefträger denen Studiosis
ihre Wechſel von der Poſt bringet, weiß er ſie zu einen
gantz exorbitanten Trinckgelde, außer dem ordentlichen
Poſtgelde und Porto zu bewegen und zu nöthigen. Studiosi
ſind voller Freuden, wenn Geld an ſie kömmt, von dieſer
erfreulichen Verwirrung profßtiret der Briefträger, daß er

ruher Hofbühne ſo hochverdienten Mann gebührte. Mit dieſer
Anſchuldigung geſchah der biedern Einwohnerſchaft der badiſchen
Hauptſtadt ſchweres Unrecht. Jch bin überzeugt, daß ſie noch
heute dankbarſt der hohen Kunſtgenüſſe denkt, welche Eduard
Devrient während ſeiner Glanzperiode ihr bereitet hatte. Aber
die Rückerinnerung hieran ward getrübt durch unerquickliche
Nachſpiele, welche freilich nur zur kleinſten Hälfte von dem Ver
ſtorbenen perſönlich inſcenirt geweſen ſein mochten. Die öffent-
liche Meinung neigte deshalb einer gewiſſen Antipathie gegen
ſeine Hinterlaſſenen und deren perſönlichen Local-Anhang zu,
weil die durch mannigfache Wahrnehmungen genährte. Anſicht
vorherrſchte, daß durch den Egoismus derſelben die betrübenden
Conſtellationen entſtanden ſeien, unter welchen die Karlsruher Hof-
bühne von ihrer ſtolzen Höhe herabgleiten mußte auf die Fahrſtraße
eines gewöhnlichen Theaters von heute. Noch bis tief ins dritte
Jahr nach Eduard's Rücktritt hatten ſelbſt Blinde bemerken
können, daß in Karlsruhe eine erkünſtelte Oppoſition gegenſeine Amtsnachfolger zu dem augenſcheinlichen Zwecke betrieben

wurde, die Leitung der Hofbühne wieder für die Familie
Devrient zurückzuerobern. Ob und wie weit die Familie oder
auch nur Eines ihrer Mitglieder hierbei direct mitwirkte, laſſe
ich unerörtert und würde überhaupt des minder rühmlichen
Abſchluſſes von Eduard Devrient's hochverdienſtlichem Wirken
in meinen Rückerinnerungen mit keiner Silbe gedacht haben,
wenn hier nur perſönliche Jntereſſen in Frage ſtänden.

Doch, jene Karlsruher Vorgänge ſind nicht ohne weithin
nachhallende Rückwirkung auf den ſeitherigen Entwickelungsgang
der dramatiſchen Kunſt im deutſchen Reiche geblieben. Faſt
allgemein faßte man ſie als einen Beweis auf, daß Theater
leitungen, welche ſich nicht ängſtlich der nach abwärts treibenden
Mode Richtung accommodiren, in unſeren Tagen keine dauernde
Lebensfähigkeit mehr zu erkämpfen vermöchten. Noch 1883,
dreizehn Jahre nach der Kataſtrophe, erhob ſich gegenüber
von Laube's oben citirter ſehr zutreffenden Andeutung eine
öffentliche Stimme, und zwar in der Perſon von Eduard
Devrient's eigenem Sohne Otto, welcher in der Vorausſetzung,
dadurch den Manen ſeines Vaters gerechter werden zu können,
das Schwinden ſeiner Popularität während der zweiten Hälfte
ſeiner Karlsruher Bühnenleitung einem Erkalten des Publicums
Page ſein urſprüngliches un wrogrn m aufhalſen wollte.

dies iſt entſchieden unrichteg Die Karlsruher benahmen ſich
nicht gegen ſein urſprüngliches Programm, ſondern gegen die
ſpätere Abweichung von demſelben kalt. Verfehlte (durch

FamilienJntereſſen“, d. h. durch unzuträgliche Begünſtigung
bes eigenen Sohnes veranlaßte) Rollenbeſehungen und die in

Folge hiervon unter dem Perſonal entſtandenen Parteiungen
hatten den erſten Anſtoß dazu geliefert. Der junge Devrient
hatte nämlich begonnen, ohne Rückſicht auf die Grenzen ſeiner
Leiſtungsfähigkeit, ſich alle ſogenannten „dankbaren“ Rollen an
zueignen und, obwohl die natürlichen Anlagen ihn ſtreng
auf das Charakterfach verwieſen, auch die ideglen Rollen,
wie z. B. Marquis von Poſa, Hamlet und r zu uſur
piren. Eduard Devrient aber war blind und ſchwach genug
geworden, um die Selbſterhebung ſeines Sohnes, welchen er
zugleich auch für den einzig möglichen künftigen Directions-
Candidaten der Hofbühne gehalten zu haben ſcheint, nicht blos
zuzulaſſen, ſondern auffallend zu begünſtigen. Gegen dieſen
Unfug, nicht gegen das urſprüngliche Kunſtprogramm, hatte ſich
die Oppoſition erhoben, das Kunſtprogramm wollte man
allgemein in ſeiner früheren Reinheit weiter durchgeführt ſehen.
g5 ſelbſt r n Jahre nach Eduard's Rücktritt, in
darlsruhe die erfreuliche Erfahrung gemacht, daß ſogar damals

noch die Nachwirkung ſeiner früheren Meiſterleiſtungen mächtig
genug war, um auch mir für gewuchtige claſſiſche Vorſtellungen
volle Häuſer und rauſchenden Beifall zu ſichern, während bei
Modeſtücken zweifelhaften Gehaltes das Theater ſich nur halb
füllte und der Beifall getheilt blieb. Es heißt alſo der Wahr
heit ins Antlitz ſchlagen, wenn man zur Erklärung von Kata
ſtrophen, welche aus perſönlichen Schwächen hervorgegangen
ſind, die Thatſachen fälſchen und ſachliche Anläſſe erdichten
will. Das iſt ein Verbrechen gegen die Intereſſen der drama
tiſchen Kunſt, denn es drückt dem Niedergang des Bühnen-
lebens gleichſam den Schein einer Naturnothwendigkeit auf und
wirkt dadurch theils verwirrend, theils entmuthigend zurück auf
alle diejenigen welche ſich nach einem Neuaufſchwung der dra
matiſchen Kunſt in Deutſchland, ſehnen und vielleicht zu dem
ſelben Einiges noch beitragen könnten.
t Dem gegenüber muß ich offen ausſprechen: das Karlsruher
BühnenReformwerk ſcheiterte mitten in ſeiner gedeihlichen Ent
wickelung an dem Widerſtand einer Partei, welche ſelbſt nach
dem Erblaſſen des Sternes Eduard Devrient's in der fixen
Jdee, nur ein Mitglied ſeiner Familie könne das Begonnene

lücklich fortſetzen, Alles durcheinander hetzte und damit ſo lange
ortfuhr, bis das Amt der Bühnenleitung, um endlich wenigſtens

uhe zu ſchaffen, wieder zu einer Hof-Charge umgewandelt
Prrde, wie ſie es vor Eduard Devrient's Berufung geweſen

223

zum Trinckgelde vor ſich von einem Studenten, ſo auch
nur 4 oder 6 Thaler erhält, wenigſtens 6 bis 8 Groſchen
und, wenn der Wechſel anſehnlich 1, 2, und mehr Gulden,
und alſo weit mehr, als das Poſtamt ſelbſt erhält,
extorquiret, auch, wenn Studiosi nicht wollen, ihnen mit
allerhand groben und unanſtändigen Worten, z. B. der
Herr wird noch ein Fuchs ſeyn, und hieſige Manier noch
nicht wißen, was mir gehöret, begegnet, macht ſich gantztamiliair, ſezet fich nieder, trinckt mit ihnen Coffée 5 w.

Die Studiosi dencken, es muß S und wißen nicht, bey
wem ſie darüber klagen und Hülffe finden ſollen. Sie
meinen auch, wenn ſie den Brieffträger erzörneten, ſo
müſten ſie etliche Tage nach ihren Gelde laufen, auch dencken
ſie, der Briefträger werde nicht davon reden, daß ſie Geld
bekommen, damit es Leute, denen ſie etwas ſchuldig, nicht
erfahren, allein auch dieſen ſtecket ers nichts deſtoweniger
ſofort, und bekommt dafür gleichfalls ein Trinckgeldt

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
Magdeburg, 24. Oktober. (Schlachthausfrage.

Haſſelbach-Denkmal.) Seit mehreren Monaten wird nach
der „M. Z.“ in den rathhäuslichen Baubureaux mit verdoppelten
Kräften an der Ausarbeitung der einzelnen Pläne für den Bau
des im Sudenburger Felde auszuführenden Schlachthauſes
gearbeitet. Die Stadtverordnetenverſammlung wird in nicht
zu langer Zeit mit denſelben ſich zu r haben. DieCommiſſion, zur Berathung des Haſſelbach-Denkmals hat in
ihrer kürzlich abgehaltenen Sitzung die Anfertigung und Vor
lage eines neuen Projects beſchloſſen.

R. Beefenlaublingen, 24. Oktober. Geſtern feierte der
Alsleber Miſſionsverein in der Kirche zu Dorf Alsleben ſein
Jahresfeſt unter zahlreicher Betheiligung der Feſtgenoſſen von
nah und fern. Die Predigt hielt P. Holtzhauſen Neu-
haldensleben über Luc. 10, 38 ff., darlegend, daß die Miſſion
als berechtigt allgemein anerkannt ſei und nun ſich frage: wie
die Miſſion zu treiben? nämlich mit Martha's Sinn und mit
Marig's Sehnſucht. Anſchließend an Pſ. 126, 5--6 ſchildert
Herr Miſſionsinſpektor Wendland aus Berlin, wie es in der
Miſſion durch Thränenſaat zur Freudenernte geht. Die Collecte
ergab 111 für Südafrika. Auch die Nachfeier war ſehr gut
beſucht. Sie wurde von Herrn P. Todt eröffnet; dann gab
P. Holtzhauſen das Lebensbild des Martin Lewuſchane,
Jnſp. Wendland prächtige Schilderungen aus dem Leben der
Heiden und Neubekehrten; der, Vereinsſekretär P. Riedel-
Beeſenlaublingen ged arg der ChinaMiſſion und Herr Superink.
Grohmann, ſchloß mit Gebet und Eine Samm-
lung für China ergab 24 .4 81 Mitgewirkt haben auch die
Jan Sboren Berger und Voigt zu rechter Erbauung der
Feſtgemeinde.

Stendal. 24. Oktober. Br r Geſtern Nacht
um 22 Uhr ertönten wieder Sturmglocken und Alarmſignale,
welche unſere Feuerwehr abermals nach dem Gemeindehofe in
der Schadewachtenſtraße riefen. Es brannten die dem Acker
bürger Otte rig Scheunen, ein größeres Fachwerks und
ein kleineres daranſtoßendes maſſives Gebäude. Die Feuerwehr
war ſchnell zur Stelle und den Brand durch Waſſer
geben mit drei Spritzen und Niederreißen der Mauern; die
nahe gelegene Kage'ſche maſſive Schmiede wurde mit leichter
Muhe gehalten. Die abgebrannten Gebäude und deren Jnhalt
waren verſichert. J iſt auch dieſer Brand wieder
angelegt worden und hegt man daher in der entrüſteten Be
völkerung nur den einen Wunſch, daß es recht bald Plnger
möge, den infamen zu entdecken. Auf der Brand
ſtelle iſt folgender Brandbrief gefunden worden, welcher
wenn er ſich nicht als ſchlechter Witz herausſtellt zur En
deckung des beitragen dürfte: „Wenn bis zum 1.
88 keine Anſtalten zur Separation Petra en ſind, brenn des
jenigen Gehoft, der ſich dagegen ſträubt Sofort nieder. de
199. 13 anno 147991. Verbundene Genoſſenſchaft zur Abſ n
der Gemeindehöfe innerhalb Stendals. Jhr ſeid alle Ochſe
warum paßt ihr nicht beſſer auf ihr Duſſeltiere Der Zette
iſt mit verſtellter Hand in uJreſerw ſigen lateiniſchen Buch
ſtaben geſchrieben. Zur Erklärung dieſes geheimnißvollen
Schreibens ſei bemerkt, daß in der r e noch
von altersher für eine Wage Grundſtücken ein Gemeinde
hof beſteht. Dieſe Grundſtücke haben einen geringeren Werth,
weil die t der Hintergebäude ungeregelte, die
ſelben planlos kreuz und quer aufgebaut ſind und auch kein
Grundſtück eigenen Hofraum hat. Eine Einigung zwiſchen den
Beſitzern zur Feſtlegung der Grenzen ſoll bisher nicht zu er

zielen geweſen ſein. Altm. JNordhauſen, 24. Oktober. Lutherfeſtſpiel). Die
geſtrige erſte Aufführung des Lutherfeſtſpiels im Tivolitheater“
hatte, ſo ſchreibt die „Nordh. Ztg.“, eine ſolche Menge von Zu
ſchauern verſammelt, daß der groß Raum bis auf den letzten
Platz gefüllt war. Jn athemloſem Schweigen folgte das
Auditorium dem gewaltigen Werke, deſſen Hauptverdienſt mit
darin beſteht, daß es nicht zu einem verwöhnten Theater
publikum, ſondern zum Kern des Volkes redet. Eine Schilderung
der ganzen Aufführung zu geben, wäre nur ein zweckloſes Be
ginnen man muß ſelbſt hingehen und an ſich erfahren, mit
wie ſehr zu Herzen gehender Sprache der Dichter den Hörer
zu packen verſteht. Unter der eben ſo eifrigen und hingebenden,
als ſachverſtändigen und Alles bis in's Kleinſte mit kunſtver-
ſtändigem Blick verfolgenden und anordnenden Hand des Herrn
Kafka aus Halle iſt es bei der aufopfernden Mühewaltung
eines jeden einzelnen Mitwirkenden gelungen, eine Aufführung
des gewaltigen Feſtſpiels zu Stande zu bringen, die ſich jeder
anderen an die Seite ſtellen darf und deren ergreifendem Ein-
druck ſich Niemand entziehen kann. Nicht wenig zu der weihe
vollen Stimmung, welche das ganze Auditorium beherrſchte,
trugen die von den kunſtgeübten Sängern der Liedertafel und
der Singakademie vorgetragenen herrlichen Choräle bei, deren
Einübung Herr Flitner ſich hatte angelegen ſein laſſen, während
Herr Dr. Wiegand die Orgelbegleitung übernommen hatte.
Wenn wir die wohlgelungene Aufführung des Herrig'ſchen Feſt
ſpiels mit Recht als ein Ereigniß in den Annalen der Kunſt-
geſchichte unſerer Stadt bezeichnen, ſo gebührt der Dank für
daſſelbe vor Allem den Leitern des Unternehmens, die mit
ſelbſtloſer Hingabe ſich der mühevollen Aufgabe der Beſchaffung
alles Nöthigen unterzogen, dem Fleiß und Eifer der Mit
wirkenden, ſowie der Thätigkeit und W h des künſtleriſchen
Leiters, des Herrn Kafka; die Bürgerſchaft in Stadt und Land
aber wird nur eine Pflicht der Dankbarkeit erfüllen, wenn ſie
die nachfolgenden. fünf Vorſtellungen recht zahlreich beſucht.

bleibenden Gewinn wird Niemand die Vorſtellung
verlaſſen.

Perſonalien.
Dem Stra r Amtsphyſikus a. D. Dr. Andreae

zu Kaſſel iſt der Charakter als Sanitäts-Rath verliehen.

Aus aller Welt.
Schlug der deutſchen Polizei ein Schnippchen. Die

„Newy. Handelsztg. vom 15. October giebt folgende, ziemlich
abenteuerlich klingende Geſchichte zum Beſten: Der bekannte
Socialdemokrat und Bierwirth Juſtus Schwab es,
trotzdem ihm in Deutſchland wegen Deſertirens aus der Armee
und wegen Verbreitung aufrühreriſcher Schriftſtücke eine längere
Zuchthausſtrafe „winkt', gewagt, dem alten Vaterlande einen
Beſuch abzuſtatten. Unter dem Namen Miller reiſte Schwab
vor 5 Wochen nach Deutſchland, während er hier die Nachricht
verbreiten ließ, er habe ſich nach Chicago begeben, um dort für
die Begnadigung der zum Tode verurtheilten Anarchiſten thätig
zu ſein. Am letzten Mittwoch traf Schwab wohlbehalten hier
wieder ein, ohne von der den Polizei irgendwie behelligt
worden zu ſein. Wie er angiebt, hat er ſeine alten Eltern in
Frankfurt a. M. beſucht, ſich mehrere Wochen dort aufgehalter
und bei einem Beſuche der Stadt Aſchaffenburg mit dem
dortigen Polizei Superintendenten e ſchaftlich eine Flaſche
Wein ausgeſtöchen, ohne von demſelben erkannt worden zu ſein.



an ältere Kaufleute Ernſt und Verſtändniß für ihren Beruf
einzuflößen. Das feſte Band aber, welches alle die Mitglieder
umſchließt, iſt ein Beweis welche Kräſte in volkswirthſchaft
licher Hinſicht durch weitere berufsgenoſſenſchaftliche Vergeſell-
ſchaftung zum Nutzen der Nation geweckt werden können.

Kümmel excl. Sack per 100 Kilo netto 5254 M. Stärke,
incl. Faß von 100 Kilo netto, bei knappen Vorräthen rege
gefragt, 35.50—37,50. M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo netto.
Linſen, 26—38, M. Vohnen, 17-18 M. Kleeſaaten,

Inſerate.
St. Ulrichs-Kirchen-Verein.

Mittwoch, den 26. October, 8 Uhr Abends in der
Kaiser Wilhelms-Halie.Dividenden von Brauereien. Verwaltungsſeitig Roth ohne Notiz, Weiß M. Schwediſch M., Espar- ericht des Superi 5 jJ raue J ung g t erintendenten D. Förster über diwerden vorgeſchlagen bei der Bayriſchen Bierbrauerei Lichten- ſette Futterartikel, Futtermetzl, 13 M. Roggen- 1 t Frovieigl das te v vie

fels 10 (wie 1885--86), Gabelsberger Brauerei in München
49, dem Bürgerlichen Brauhaus zu Jngolſtadt 4 (1885-86

kleie, 8.75 M. Weizenſchaalen 7.40--7.75 M. Weizengrieskleie
8-—8,25 M. Malzkeime helle 9--10 M., dunkle 8--9 M.

2. Berathung über die Vereinsabende im kommenden Winter
und über den diesjährigen Familienfeſtabend. [16133 der Hanſabrauerei in Hamburg 5 (1885--86 0) und Oelkuchen, 12,00 M. Malz, 25--27 M. Rüböl 47.00 g der J 5Gerger Brauerei 11 (1885-—86 10 Berliner Adler-Bier- V n.hetroL W 5 J 4 t am r- Gäſte, auch aus an ſind ſtets willkommen

brauerei 6 guf das erhöhte Stammaktienkapital und 8 10.75 M. Sbiritus 10,000 Liter Procent nachgebend, Kar 4auf Prioritäts- Stammaktien. toffelſpiritus 96.50, Rübenſpiritus M. m. Bonotedt. Herios- Wöebtler-
Wie die „B. B.-Ztg.“ hört, haben einige erſte Berliner

Firmen den Rechtsanwalt Dr. Hirſchel in Magdeburg beauf-
tragt, in ihrem Namen gegen den Verwaltungsrath der
Leipziger Disconto- Geſellſchaft vorzugehen um den-
ſelben für die gufgedeckten Mängel in der Beaufſichtigung des
Vorſtandes, Zrgſozg der Bilanzen e. verantwortlich zu machen.
Der Curs der Actien der Leipziger Disconto- Geſellſchaft ſank
heute auf 6.50

Die Deutſche Spiegelglas-Actien- Geſellſchaft
hat vor einigen Tagen die größte Scheibe, die je in Deutſchland
angefertigt wurde, geliefert. Dieſelbe hatte einen Flächeninhalt
von 17 Quadratmetern.

Börſennachrichten.
Berlin, 24. October. Die Börſe, welcher heute gede
äußere Anregung fehlte, verkehrte in recht luſtloſer Haltung,
die ſich namentlich auf dem Gebiete der Banken dokumentirte, die
faſt ſämmtlich wenn auch nur kleine, Kurseinbußen erlitten.
Auf dem Gebiete der Bahnen wurden umfangreiche Deckungen
vorgenommen welche vorübergehend Kursaufbeſſerungen ver-
anlaßten. Montanwerthe, die eine Zeit lang feſtlagen, konnten
knapp die Sonnabendkurſe behauvten. Fremde Renten hatten
eine ſchwache Haltung namentlich wurden wiederum ruſſiſcheWerthe angeboten. Suländiſche Anlagewerthe blieben feſt.

Gebhaueer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

e

Familien-Nachricht.
Heute Morgen s Uhr en ue nach längerem Leiden

unſere gute Mutter, Schwieger und Großmutter
Johanne Christiane Bachmann geb. Bach

im 73. Lebensijahre. [1598Dies zeigen Freunden und Bekannten der Verſtorbenen
tief d 24. October 1887

en, den ctober 1887. Die Hinterblbenen.

Der „biedere“ Juſtus bildet ſich nicht wenig darauf ein, daß er Der Aufſichtsrath des Weſtfäliſchen Drahtinduſtrie Waſſerſtände.
die „findige“ deutſche Polizei an der Naſe herumgeſührt hat. Vereins beſchloß, der Generalverſammlung vorzuſchlagen, für bedeutet über, unter Null. Abe

Der weichherzige Ruſſenkaiſer. Aus Fredensborg ſchreibt das verfloſſene Geſchäftsjahr keine Dividende (1885--86 3 zu Saale und Unſtrut. proman folgendes hübſche Geſchichtchen: „Vor einigen Tagen, als zahlen und den erzielten Reingewinn von ca. 253000 einem Fall Wuchs Dieder Zar eben ausfahren wollte, näherte ſich dem Wagen eine Reſerveconto für die Betheiligung an den ruſſiſchen Werken in Halle 24. Octbr. 1.68125. Octbr. 1.659 erſchei
zerlumpte Bettlerin, die ein kleines Kind anf dem Arme trug, Riga und Dalsbrnuk zu überweiſen. Trotha m 7.43 e in erund ſtreckte flehend die Hand dem Beherrſcher aller Reußen Der Aufſichtsrath des Gußſtahlwerks. Witten hat Straußfurt 23. Octbr. 0.86 24. 086 s mittag
entgegen. Der Zar rief ihr barſch auf Däniſch zu, ſich zu ent beſchloſſen, für das abgelaufene Geſchäftsjahr eine Dividende Elb e. weitefernen und ſprang eiligſt in ſeinen Wagen. Dann berief er von 5 (gegen 4 im vorigen Jahre) bei ausreichenden Ab Magdeburg 23.Octbr. 0.6824. Octbr. 0.601 0,01
einen dienſthabenden Officier zu ſich und händigte ihm einige ſchreibungen zur Vertheilung zu bringen. l Dresden -1521 1501 o,021 TeGeldſtücke ein, die der Officier der Armen übergab, indem er Der Reichsanz. veröffentlicht einen Erlaß wegen Aus Kußig 0501 öbl l
r a „Se. Majeſtät kommt eben von eng m rer t We .4& 3proc. Anleiheſcheine der Stadt
Kindern und wollte mit Jhrem Kleinen nicht in Berührung Mülheir am Rhein.kommen. Er ſendet Jhnen dies Geld und räth Jhnen, ſich Die Generalverſammlung der Eiſeninduſtrie zu Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung. 2
ſchleunigſt von hier zu entfernen, da ſelbſt die Luft um das Menden u. Schwerte genehmigte die Vertheilung einer Berlin, 24. October, 1887.
Schlog herum ſchon für Kinder gefährlich ſei. Hoffentlich Dividende von 10* auf die Stammprioritäten und von 9 Berliner Fondsbörſe.führt der Zar keine Kriege mehr, das wäre noch hübſcher. auf die Stammactien. Nach Mittheilung der Direction ſind 49 Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 195.90

4 Mir oder mich?. Ein freundlicher Leſer ſchickt uns bis jetzt an Abſchlüſſen 12500000 Kilo zu heutigen befriedigen MainzLudwigshafener StammActien 97,75. 49 Ungar. Gold-
folgenden launigen Beſcheid auf eine komiſche Frage: den Preiſen gebucht: die Ausführung derſelben beſchäftigt die rente 80.50. 497, Ruſſiſche Anleihe v. 1880 79.60. Oeſterr. Franz„Mir oder mich Was iſt nun richtig Werke bis Ende Februar 1888. Für dieſe Aufträge iſt die Ge- Staatsbahn 359. Oeſterr Credit-Actien 457. Tendenz:

R ſo 85 5 M a x d tic n 2 lVon Blatt zu Blatt ward ſie gehetzt, ſellſchaft mit Rohmaterialien und Halbfahrikaten zu derartigen ſtill.Die Frage, die unſtreitig wichtig, Preiſen gedeckt, daß für die erſten acht Monate des laufenden Berliner Getreide-Börſe. auf d
3 Doch Antwort fehlt darauf noch jetzt, Geſchäftsjahres ein befriedigender Gewinn geſichert ſein dürfte. h v undS u an für di Weizen: October- November 153,50. April-Mai 163.20 ſtill.d aber hab's und zugeſtehen Die Monatsrechnungen ergeben für die drei erſten Monate des gfoggen: OktoberRovember 115.20. November Dezember 115.- alle

Wird Jeder, daß das Wahre ich laufenden Geſchäftsjahres einen Reingewinn der mehr wie die e April-Mai 123. ermattend V träcGetroffen: Soll nach „mir“ es gehen, Hälfte vom Geſammtreingewinn des letzten Geſchäftsjahres be Gerſte: loco 100-- 180 rag
Vevorzugte ich allzeit „mich“. trage. Erſterer Gewinn ſtamme aus denjenigen Aufträgen, die r„Noven 59 vonSolch' i. Rätte ſich Nertker r 8 Staheiſempudiegtes einliefe Hafer: October- November 92,Solch' trauriges Begebniß hätte ſich Werther und vor Jnsebentreten des Stabeiſenſyndicates einliefen. Spiriius: loco 94.—. Novemb.Dezemb. 95.60. Dezemb.Jan Spe

n en da bkninlinge ihrer e zu Der Einlöſungscurs für O r t 96.30 ſchwankend. r tetereinſt ſteckbrieflich verfolgt würden. Daß Pr. Jeruſalem, Coupons iſt unverändert 162,50 fur 1090 Fl. Der Ein- z 49 90 nril Mai 49:der Director der Leipziger Disconto Geſellſchaft derſelben löſungscurs der Coupons und gezogenen Stücke der 3procent, Rüböl: loco 49.20 October November 48.60. AprilMai 490.

Familie entſtammt, welcher das Urbild von Goethe's Werther Prioritäten der Oeſterr.Ungar. Staatseiſenbahn iſtangehörte, iſt wohl allgemein bekannt, weniger bekannt dürfte für die Woche vom 24. bis 29. d. auf 80.67 für 100 Fres. Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
em. das der flüchtige Schwahn ein Nachkomme eines der feſtgeſetzt worden. Nachdruck verboten. CGüieder der Familie Buff iſt, zu welcher Lotte gehört. Nach der miniſteriellen Anleitung zur Ausführung der Muthmaßliches Wetter am 26. Oktoberdeliquie. Letzten Frei ar polizeilichen Maß wichts-Reviſi 2. Juni 1886 s enDie beingh verlorene Neliquie. Letzten Freitag war polizeilichen Maß und Gewichts-Reviſionen vom 12. Juni 18 Geringere Windſtärke, veränderlich, Regen und kühlEngland in Gefahr, eine ſeiner theuerſten Kriegsreliquien zu muß worauf das „Poſ. Tagebl. die Beſitzer ſolcher Waagen ngere t Der rege 4 Bur
a leaht d Frier 3 Paprectaget der aufmerkſam macht, vom 1. Januar r r r g R ch gültiSeeſchlacht von Trafalgar, bei welcher die Flotte Napoleon's mentirten Brückenwaagen, ſowie auf allen Waagen für eine r t odurch die von Nelſon befehligte engliſche Flotte beſiegt wurde, größte zuläſſige Laſt von mehr als 2000 Kilogramm, neben dem gar ren gun 4 chener z
fand ſtatt. Nach altem Herkommen ſchickten ſich die Behörden Stempel auch die. Jahreszahl der Aichung angegeben ſein. h S h liche n ſtehevon Portsmouth an, das Admiralſchiff „Victory“ auf dem Solche Waggen dürfen künftig nur bis zum Ablauf von 3 Studenten-Corps werden auf die Dauer von drei Stät
r am e rm r all g Jhren nach r der de ne e er eten Monaten ſuspendirt. Zwiſchen den Studenten und dem theilZeit als Schulſchiff benutzt, ſpäter aber nur als Reliquie auf Kalenderjahres im öffentlichen Verkehr angewendet werden. fizierscorvs 1 Reiter- Regiments in München arbewahrt wurde, mit Blumen und Flaggen zu ſchmücken, als das Luzern, 24. Oktober. Der Verwaltungsrath der Gott- e Ah S r d Piven uns
Fahrzeug plötzlich zu ſinken begann. Das Holz des 1766 er hardbahn beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung, bei der auf den gab e uern rutzulle und Hitstragungen Dorfe en die
bauten Schiffes war unter ſeinem leichten, von den Wellen zer- 28. November einzuberufenden Generalverſammlung Folgendes mit den Waffen, ſo daß die Einmiſchung der Militär und Her!
nagten kupfernen Ueberzug gefault, und große Waſſermaſſen zu beantragen: das Aktienkapital wird von 34 auf 40 Mill. CultusOberbehörden für nothwendig erachtet wurde. Relt
hatten ſich in die unteren Schiffsräume Bahn gebroch n. Die Francs erhöht: die neuen Aktien werden den Jnhabern der alten Wien, 25. Oktober. Landrath von Oertzen erſtand nachvon dem Unfall in Kenntniß geſetzten Offiziere des Panzer- Attien al paäri angeboten Die erſte Einzahlung von 50 pCt. kurzen Unterhandlungen das dem Herrn von Baltqzzi gehörende
ſchiffes „Herzog von Wellingtön“ eilten mit zweihundert Matroſen erfolgt aufangs Jgüuar 1888 und wird der 23 Fres betragende erühnite Pferd Kisber, aus dem gleichnamigen Geſtüt in bew
herbei, das Waſſer auszuſchöpfen und das Loch zu verſtopfen, „Genußſchein“ der Aktien als Anzahlung verrechnet. Die weiteren Ungarn hervorgegangen, das 1876 das engliſche Derby vor vier 151
und ſo wurre die „Victory“ für dieſes Mal vor dem Unter Einzahlungen erfolgen mit 20 pCt. am 1. Juli 1889, 290 pCt. zehn Gegnern und gleich darauf den Grand Prix de Paris, Sch
gange bewahrt. am 1. Juli 1890 und 10 pCt. am I. Januar 13891. Bis Zur alſo die beiden größten Rennen der Welt gewonnen hatte, um ſtät

a letzten Einzahlung werden 4 pCt. Zinſen vom eingezahlten Be 80,000 Mark für das Geſtüt von Harzburg in Braun-usſtellungen. u trage vergütet. Der Reſt des 4prozent. Anlehens im Betrage ſchweig, wo man auf die Vererbung ſeiner guten Eigenſchaf rief
Hannover, 23. Oktober. Der vor einiger Zeit in An von 5 Mill. Francs wird zu geeigneter Zeit emittirt. Die ſo ten große Hoffnungen ſetzt. 8

regung gebrachte Plan, im nächſten Jahre in unſerer Reſidenz- beſchafften Gelder werden für den Bau eines zweiten Geleiſes Petersburg, 24. Oktober. Wie der „Garaſchdanin“ pun
ſtadt eine hannoverſche Provinzial-Gewerbe-Ausſtel- auf der Strecke Erſtfeld-Biasca und zur Bildung einer Reſerve meldet, wird die Univerſitätsſtadt Dor at ihren alt ichlung zu veranſtalten, wird nicht verwirklicht werden. für unvorhergeſehene Fälle verwendet. ben 0 rſi sſta Dorp ſichWien, 24. Oktober. Die im Abgeordnetenhauſe einge- ruſſiſchen Namen „Jurgew“ wieder erhalten. G

„ZDeutſche Scewarte. brachte Zuckerſteuervorlage beſtimmt eine Steuer von Turin, 24. Oktober. Der Miniſterpräſident Criſpi weiUeberſicht der Witterung. 23. Oktober. F. vr Ka. Bei der Ausfuhr wird eine Bonifikati iFin tiefes Mini i Fi i N 11 Fl. pr. 100 La. Bei der Ausfuhr wird eine Bonifikation und die anderen Miniſter mit Ausnahme des Kriegs- GrEin tiefes Minimum liegt bei Finnmarken, über der Nord gewährt von 1 Fl. 50 Kr. für 100 Kg. 93-—88 pCt. Polariſation: Derund Oſtſee ſtarke weſtliche und ſüdweſtliche Luſtſtrömung be von 1 Fl. 60 Kr. unter 99 93 pEt. Polariſation; von 2 Fl. miniſters ſind hier eingetroffen. Der Empfang Criſpi's mei
l n ein neues Darin a weſtlich 50 Kr. bei mindeſtens 995 pCt. Polariſation. Die amtliche war überaus großartig gegen 30 000 Perſonen, viele wer
on Schetttand eyavnaht Das arometriſche g. imum liegt Konſtatirung der Zuckervorräthe erfolgt vom 1. Auguſt 1888 ab Vereine mit Fahnen umgaben den Bahnhof. 30
über Oeſterreich. Ueber Central-Europa iſt das Wetter in den jnnerhalb 3 Tagen. Das Geſetz tritt am 1. Auguſt 1888 in tob d im Süd nKüſtengebieten trübe bei nahezu normalen Temperaturverhält- Kraft. Jn der Vor ird in Vetr e MohorgaugKverinde London, 24. Oktober. Jn dem im Südoſten von ſinuſtengebieten trübe bei nahezu nor Temperaturverhä Kraft. Jn der Vorlage wird in Betreff der Uebergangsperiodeniſſen, im Süden heiter und kalt, ohne nennenswerthe Nieder heſtimmt, daß der ſteuerfreie Vorrath von 500000 MeterHentnern London gelegenen Stadtviertel Rotherithe fand heute Nach
a „Jn Süd- Deutſchland ſowie in Nord Oeſterreich herrſcht auf 750000 Meter- Zentner erhöht wird. mittag eine von Seiten der Radikalen veranſtaltete öffent mei
icege ne r Nordlicht, in Breslau mag- We ort ober hie e r e liche Kundgebung zu dem Zwecke ſtatt, damit gegen die 28

veröffentlicht ein Telegramm aus Philadelphia, welches die erdrü itiſcher Ve jDie Temperatur in CelſiusGraden war in nachbenannten Icheſcht fur falſch ertlrt daß die Koreſſt e ur rin Unterdrückung politiſcher Verſammlungen und gegen jeden wer
4 e Nachricht für falſch erklärt, daß die Konzeſſionen zur Gründung Einagr Jrl d England tStädten Haparanda 3, Petersburg 2, Hamburg einer chineſiſch- amerikaniſchen Bank nicht zu Stande ge ingriff in die Preßfreiheit in Jrland und Englan Proteſ un

Memel 8, Paris 2, Karlsruhe 0, München 2, kommen ſeien. Die Supplementar- Verhandlungen Fien been einzulegen. Die Zahl der Menge, welche ſich an der GeChemnitz 0, Berlin 2 mmen ſeie Die Supplementar-Verh gen e J)eniniß 0, Verlin 2. digt und ſei das Uebereinkommen bereits 12. d Mts. unter Kundgebung betheiligte, betrug etwa 10 000 Unordnungen un
pir e t i H g-Cheo b finn* tan Jod Der nd Fignge n e n e e e e See echeevehe Wie W Deroper. Der Untov-D pritan aRheiniſch-Weſtphäliſche 4 pEt. Rentenbriefe. Konferenzen mit Wharton und Barker hatte London, 24. October. Der Union-Dampfer „Mexikan iſt ha

Die nächſte Ziehung findet Mitte November ſtatt. Gegen den heute auf der Heimreiſe in Plymouth angekommen. ben e r 9 r t. bei n r übernimmt l er Ta es alender wias Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche H ſch K Verlag der Alliengeſellſchaf T nac e è V r 2 haft „Halliſche Zeitun u Halle.Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 10 Pf. a g Verantworili ch Chefredakteur Dr. r e für Politik, ſo
pro 100 Mark. Mittwoch, den 26. Oktober: Feuilleton und deu übrigen Jnhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten; Dr. Ewald „As. Die Aktionäre der Cröllwitzer Papierfabrik hielten Schulze r. ges r en ſiche 53 5 Börſen u. e Aheute Mittag im Hotel „Stadt Hamburg unter Vorſitz des Herrn Kgl. Univ.-Bibl. von 9-12 Uhr Vorm. u. 24 Uhr Nachm. Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der C efredakteur 11
Vanguier L. Vethke ihre 16. ordentliche Generalverſammlung Jn den beiden letzten Dienſtſtunden aller Wochentage t n re re an i Ehre rege Wien itk on Inſetcien
ab. Der Vorſitzende gab zuvörderſt ein klares Vild über die ſolide werden Bücher ausgeliehen reſp. abgenommen. Babtiſten- un ſenden 7 h bendefinanzielle Baſis des Unternehmens und hob hervor. daß der Eemeinde: Abends 8 Uhr Gottesdienſt Giebichenſten n m le
Reſervefond über die Hälfte des Aktienkapitals und die Be Friftſtr. 10. Börf ſ lung: Vorm. 7* im Börſenge- Ald Triftſtr. 10. ſenverſammlung: Vorm. 7 im Börſenge eSan 697, 000 Wart bwragry r r e bände. Patentſchriften- Lefezimmer: Magdeburgerſtr. 4, überſammlung 10 Dividende und wählte die ausſcheidenden j 12 Uhr und 2—6 Uhr. Kunftgewerbe-Verein: Ab. 7 im pusHerren Fabrikbeſitzer Lwowski und Rentier Frenkel, beide „Kronprin en. Verein jüngerer Zuchhändler: Abds. 8 zeiße Seidenſtoffe v. Mk. 1.25 bis
ne in den Auſſichtsrath wieder. Eine Debatte fand nicht im „Pfaälzer Schießgraben.“ Kaufmänn. Verein vom 13. 18.20 p. Met. (ca. 120 verſch. Qual.) Atlasse, Faille

att. Die Egrreſnguden Emden“ erfährt aus Eſſen daß die Z. 18702 Ab. Se in Stadt Berlin. Steuographiſcher PFrangaise, Moirée, Fonlards, Grenadines, Ottoman, „Afonopol“,
T7 t Correſpondenz Emden erfährt aus Eſſen daß die Verein nach Stolze: Ab. 8 „Café David. Jahn'ſcher Turn- Sarahb, Satin merveilleux, Damaste, Ripse, Taffete ete. E

Firma Krupp für Jtalieniſche. Bahnen eine Beſtellung von gerein, Kaufm. Turn Verein u. Männer-Turn-Vereig: Ab. 9 verſ, roben- und ſtückweiſe zollfrei in's Haus das Seiden
210000 kg. renolo und die Firma Schulz-Knaudt eine ſolche bis 11 in der ſtädt. Turnhalle. Turuverein „Friefen“ fabrik-Dépöt G. Kenneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürſeh.von 39 bie n Zkter Cieleeßet VBeſtreb, Abds. Uhr im Paradiesgarten. Halleſche Volks erſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [1584

Wir hatten ſchon öfter Gelegenheit, von den Beſtreb Liedertafel: Ab. 8 in „Wilkes Reſtaurant Geſaugv. „Helenga:
ungen des Verbandes deutſcher Handlungsgehilfen Forſthaus: “z9Uhr Ab. für gemiſcht, Chor. Verein Einigkeit:
in Leipzig zu berichten. Derſelbe ſchreitet in ſeiner Ent Abds. 8 Uhr „Häubers Reſtaurant Spiegelgaſſe 13. Zither 2 2wickelung kräftig vorwärts und kommt immer mehr ſeinem Kerein „Harmonie“: Ab. 7. Uhr „Roſenthal.“ „Germauia- Familien Nachrichten
Ziele, eine große Unterſtützungskaſſe zu ſein, näher. Nachdem KVerein“ wirklicher Krieger Abds. 8 Uhr „Fürſtenthal. Aich 93deſſen Krankenkaſſe ſich außerordentlich bewährt hat, ſie zahlte um :8-—-12 und 2—6 Uhr. Botgniſ en 6 12 Veretzelicht Hr. Heinrich Dähne mit Anna Fleck (Reud-en r i auß yrt hat, ſie zah u. Waagcam 812 und 26 Uhr. Votaniſcher Garten: 618 in P 8 ſclvom 1. Auguſt 1883 bis 31. Auguſt 1887. 72025 Krankengeld, it. 16 Uhr Städtiſche Unſtalt f Arbeitsnachweiſung: nitz-Leipzig, Pegau). Hr. Franz Keilhold mit Amalie Hannen 4
nachdem die Wittwen und Waiſenkaſſe ſich vergrößert und jeßt Inſp. Merten, Abeitsanſtalt. Verpflegnngsſtation 1. fur (eibsig). Hr. Paul Hoffmann mit Margarethe Hevſer (Leip x
in ihrem zweiten Jahre bereits über ein Stammkapital von fremde Reiſende ebendaſelbſt. ber matt 5i9). r. Willy Heckmann mit Anna Kölling (Magdeburg)zem ghre ber r S r fremde Reiſende ebendaſelbſt Herberge zur Heimatb 3 S Dö ke40000 verfügt, iſt nun auch eine Altersverſorgungs- und Mauergaſſe 6b. e n Verlabt: Frl. „Selma Döpold mit Hrn. Kaufmann Karl wJnvaliditätskaſſe ins Leben gerufen worden, welche im ſichtlichen Walter Weßmar Leipzig. Frl. Marie Sachs mit Hrn. Aug. ſagAufſchwunge begriffen iſt. Außerdem hat der Verband einen W. S. AK. Mittwoch 5 Uhr Ueb. f. Damen Volksſchule Voigt KWolmirſtedt, taturth, Frl. Antonie Krüger mit Hrn.
Fonds zur Unterſtützung bei Stellenloſigkeit, eine ausgedehnte ios7 Otto Strehle Teutſchenthal Nietleben). Frl. Hermine Stein ar und gewährt Rechtsſchutz und brieflichen mee m e e h ort van (Magde aUnterricht. Jnfolge der ſehr günſtigen Vermögensverhältniſſe, Jetrei 923 ebsren: Ein Sohn. Hrn. Lorenz à gde- nder Unterſtützung zahlreicher Firmen und Handelskammern iſt Halliſche Getreide und Producten Börſe. burg). Hrn. Julius Vartels (Magdeburg). J
daher auch die Theilnahme an die'em über ganz Deutſchland Halle a/S. 25. October. (Preiſe mit Ausſchluß der Makler- Eine Tochter: Hrn. Hauptmann Schwedler (Metz). Hrn. E
ausgebreiteten kaufmänniſchen Verbande eine große denn es gebühr per 1000 Kilo netto). Weizen mehr beachtet, 144-162 M. O. F, Eule (Leipzig). g.
wurden bis jetzt nahe an 13000 Mitglieder aufgenommen. Jn T Roggen, mehr beachtet, 1000 Kilo., 120--125 M. Gerſte, ruhig, Geſtorbeu: Hotelbeſitzer Hermann Silber (Erfurt). Kunſt-
130 Städten hat der Verband eigene Verwaltungsſtellen. Eine Futtergerſte 1100124 M. Landgerſte 1355-142 M. Chevalier- gärtner Friedrich. Siegel (Sangerhauſen). Decorationsmaler
beſondere Erweiterung iſt ihm durch die Gründung einer Lehr gerſte 145-155 M., extra feine bis 162 M. Hafer, knapp J. G. Opitz Leipzig Kaiſerliche Vice Admiral z. D. von
lingsabtheilung geworden die ſchon ſichtliche Erfolge aufweiſt angeboten 1000 Kilo 110--118 M. Mais 1000 Jachmann (Oldenburg).
und berufen iſt, ſchon unter den jüngſten Kaufleuten die Luſt Kilo M. Raps ohne Angebot, M. Nübfen,jüng auf m gebot Nübſeund Liebe zum Stand zu pflegen und ihnen in der Anlehnung 1000 Kilo M. Erbſen Victoria 1000 Kilo 150--165 M.
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vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.)

Halle, Mittwoch, 26 ctober 1887.

gieniſchen Bedürfniſſe, welche nommen werden kann. Es war geg iwell en 10 Uhr, als die Auf-nit den baulichen Verhältniſſen merkſamkeit einiger Herren durch ergreif W woi idiren, ſo bittet derſelbe di ger H ergreifende Weherufe errnicht collidiren, ſo bittet derſelbe die Verſammlung, ſeinem An- wurde, welche aus dem kleinen, am

Halle, den 25. Oktober. Anſicht des Antragſtellers die hy
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit beſonders hoch hinzuſtellen ſind,

Jn der 40. Jahreswoche vom 2. bis 8. Oktober ſtarben trag zuzuſtimmen. Wie Stadtbaurath. L e T vortö ſie näd h 9 u S adtbaura oh a uſen darauf aus Tunnel hervortönten. Als ie näh op tyrote mer inein Halle, auf 1000 Einwohner und aufs Jahr berechnet, 18,9 führt, iſt auf dem im Jahre 1881 für die Ausſtellung feſtge Frau, welche, in Flammen Kehend ſich e See Wie
Perſonen. Von den übrige deutſchen Städten mit mehr als ſtellten Plan das Prinzip der Diagonalſtraßen, wie es St.V. Erde wälzte. Nachdem die Hinzugekommenen die Ihnen
40 000 Einwohnern hatten Eſſen mit 10,8, Braunſchweig mit Hüllmann betont, durchweg durchgeführt: ſpäter, als es galt, ſtickt und einen Polizeibeamten herbeigerufen hatten gab ſich
11,2, Metz mit 11,5, Kaſſel mit 12,6, Elberfeld mit 12,7, Augs- r M i s jti J M 2 J oito J in 8 Jfür die Praxis definitiv einen Plan zu bearbeiten, ſtellten ſich aß die Kleider der unglücklichen Frau, in welcher ſpäter die
burg mit 13,9 pro Mille die niedrigſten, Nürnberg mit 26,1, zahlreiche bauliche Hinderniſſe der ausgedehnten Aufrechterhalt- von ihrem Ehemanne getrennt lebende Ehefrau Darre ermittelt
Poſen mit 27,1, Danzig mit 29,4, Dortmund mit 29,7, Königs ung dieſes Prinzips auf dem fraglichen Terrain entgegen, ſo wurde, mit Petrolenm übergoſſen und in Brand geſteckt worden
berg m 31,7 pro Mille die höchſten Sterbeziffern zu ver daß bei ihren Verhandlungen die Bau- Kommiſſion Stadtbau- waren. Ein Petroleumgefäß fand ſich an der Unglücksſtelle

v 2 P 2 J 11zeichnen. rath Lohauſen uſtimmen mußte, daß die von ihm urſprüng- noch vor. Man nimmt nach Lage der Verhältniſſe an daß die
lich angeſtrebte Durchführung des Diagonalſyſtems in Darre in et ef ä Da ſtems aller j Darre in einem Anfalle von Schwermuth bechtoſſenConſequenz auf dem ſüdlichen Bebauungsplan nicht möglich iſt; Hand an ſich zu e n g n e

aber überhaupt laſſen ſie Syf zu legen. und daß ſie dieſen Entſchluß auf diebei keinem Syſtem Straßen von beſchriebene Weiſe ausführte. Sie ſelbſt kann vorläufig keiner-Oeffentliche Stadtverordneten Pipe erff ch d e en-Sitzung in Halle. Norden nach Süden und von Weſten nach Oſten vermei- lei Äufſchlüſſe geben, da ſie an den Vrandwunden, welche ſie
ontag, 24. Oktober 1887. en. Noch längeren Berathungen iſt der Magiſtrat dahin an dem Kopfe, der Bruſt und den übrigen Körpertheilen er

M

meiſter Schneider, Stadträthe Dryander, Jochmus,
Krähe, Lohauſen.

Herrn Hüllmann vorgetragenen Wer. launn vAm Magiſtratstiſche: Oberbürgermeiſter Staude, Bürger indem man auf dem Terrain zwiſchen
zwei Diagonalſtraßen einführt.

Vorſitzender: Direktor Dr. Schrader; Schriftführer Dr. ſcblüſſig geworden, daß ſich in einer Beziehung wohl den von litten hat, im ſtädtiſchen Krankenhauſe, wohin ſie ſofort über
ül ler ünſchen Rechnung tragen läßt, führt wurde, ſo ſchwer darniederliegt, daß an ihrem AuftommenRöpzigerweg und Beeſenerſtr. gezweifelt wird. Die gerichtliche Unterſuchung dürfte den Vor

baurath Lohauſen n t Zum Schluß wendet ſich Stadt fall vollſtändig aufklären. (Thür. zL gegen die von St.-V. Hüllmann geäußerten 8 Erfurt 22. Octobexr. (Darlehnskaſſe) Jn einer
1) Ueber die Petition Pfitzmann um Zurückgabe der dem Bedenken gegen die profektirte Lutherſtraße und bittet, den An geſtern Abe ien entzog Draf St R Hüllvr D. „den An- Abend abgehaltenen Verſammlung des vor einigen Tenaunten entzogenen Droſchkenfahrkgrte oder Gewährung einer trag des St.-V. Hüllmann nicht in der demſelben anhaftenden gegründeten Neuen Erfurter Spar- und Darlehnstaſſenvere ins

Unterſtibung Seitens der ſtädtiſchen Behörden wurde dem An Allgemeinheit anzunehmen, da außer durch den erwähnten Ver traten demſelben zahlreiche Mitglieder bei. Die anf Solidar-
trage der
zur Tagesordnung übergegangen.

etitionsCommiſſion (Ref. St.V. Tombo) gemäß beſſerungsvorſchlag kaum noch weiter dem Wunſche der Durch haft beruhende Darlehnstaſſe bietet den Mitgliedern zahlreiche
führung des Diagonalſyſtems ſich Rechnung tragen läßt. Der Vortheile nämlich Haftung ſämmtlicher Genoſſenſch ter mit

2) Nach dem Antrag der PetitionsCommiſſion (Ref. St.V. Antrag Hüllmann wird darauf angenommen ihre zen Vermö indlig t def. St.V. ag H genommen. rem ganzen Vermögen für die übernommenen Verbindlich-Pfeffer) wurde die Petition um koſtenfreie Ueberlaſſung des 6) Die Rechnung der Gottesagckerkaſſe für 1885/86 ergiebt keiten den Gläubigern gegenher, Ah gehe eine
r 2 2Waſſers, welches zum Spülen des vor dem Hauſe des Herrn Line Einnahme von 91 512,64 eine Ausgabe von 109 538,77 und des Wechſelsverkehrs, Gewährung von kleinen Darlehen

Stade, Königsſtraße, belegenen Einfallloches nöthig iſt, dem
Magiſtrat zur Berückſichtigung überwieſen. ß

89) Ueber die Petition Schulze, enthaltend eine Beſchwerde ertheilt.
um vorgebliche Benachtheiligung in der Berechnung des Waſſer Punkt 7 der Tagesordnung wird vertagt.
verbrauchs, wurde nach dem Antrage der Petitions-Commiſſion

8 Meyrmf 5 205 127 2e ermagen beträgt 605 137,41 und weiſt gegen das Vor nur an Mitglieder des Vereins und Ankauf rreiswerther
jahr eine Vermehrung von 13 970,91 auf; es wurde Decharge Häuſer für die Genoſſenſchaſt, die die Mitglieder durch kleine

2 r 3 WRatenzahlungen „an ſich bringen könnca. Jn ven nächſten
Tagen ſoll der Geſellſchaftsvertrag zum Zwecke der Eintragung
in das Genoſſenſchafts-Regiſter bei Gericht eingereicht werden.

(Ref. St.B.) Pfeffer) zur Tagesorduung übergegangen. Gotha, 24. Oktober. (Selbſtmord). Geſtern Abend4) St.V. Steinhauf referirte über die Berathungen der Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung. hat der Bahnwärter J. Meiſel aus Sundhauſen ſeinem Leben

BauCommiſſion hinſichtli 8 Magiſtratsvorſchlages wirtFeſtſtellung ne t r r Der Abdruck unſerer n r iſt nur mit deutlicher er v r daß er ſich mit dent Taſchenmeſſer
2 igerſtraße insgoſſ d n 5 tat einen Stich in das Herz beibrach,te.oberen Aeipzigerſtraße (Martinsgaſſe) nach der Marienſtraße 4 Fisfeld, 23. Okt. (Typhus-Epidemie). Jm benach- A Gera, 22 Httsber Am vergangenen

durch das Grundſtück des Zimmermeiſters Wiede, Martins barten Orte Schwarzenbr unn wüthet eine Typhus-Epidemie. Donnerstag wurde der Seifenſieder B. von hier auf der Rückgaſſe 20. Nachdem die Hoffnung, daß dieſe ſo wünſchenswerthe, Seit dem 7. d. M. ſind 36 Perſonen von dieſer gefährlic u fJe ſer gefährlichen fahrt von Münchenbernsdor h Ger rei Strolcheja als nothwendg zu bezeichuende Verbindung, deren Bedeutung Krankheit erfaßt und 6 davon durch den Tod hinweggerafft welche jedenfalls Weg daß Kerr 9 r x
bei einer event. ſpäteren Fortſetzung nach der Königs ſievent. ſpi gsſtadt ſichnoch weſentlich ſteigern dürfte, an anderer Stelle, amentiſh
auf dem Grundſtück des Reſtaurateurs Bauer, Martinsgaſſe und Stelle geweſen, um über Mittel
18, wo dieſelbe ihre beſte Lage hätte erhalten können, entſtehen verbreitung der gefürchteten

worden. Der Herr Staatsrath Dr. Heim iſt mit dem Herr i ſich fü ſ.W Herrn Geldes bei ſich führte c NacJ e i rte, zwiſchen 11 und 12 Uhr Nachts auLandrath Berlet und dem Herrn Phyſikus Dr. Richter an Ort offener Straße räuberiſch überfallen. Einer von S
W Zur Verhütung der Weiter- Räubern wollte die Zügel des Pferdes erfaſſen, doch gelang

Krankheit zu berathen. Staats ihm dies nicht, indein das Pferd ſcheu wurde und in ſchnellſterwerde, ſich zerſchl s erhlwurba iſteri Proig J at dſich zerſchlagen, iſt der ausgeſuchte Durchbruchspunkt miniſterium und, Kreis haben zuſammen 400 Mark verwilligt Gangart davonlief, wobei der Strolch von den Rädern des
jedenfalls der geeignetſte. Der Steilheit der proſektirten um eine Desinfektion des Ortes ſyſtematiſch durchzuführen und Wagens erfaßt und zu Boden geriſſen wurde. Als die beiden

53Straße wegen wird der Magiſtrat ein Verbot der Befahrung unbemittelten Familien Meditkamente und Nahrung zu gewähren. andern Räuber, welche ſich auf den Wagen geſchwungen hatten,
derſelben von oben nach unten, alſo von der Marienſtr h Auch in Koburg ſi ürzli ichte Ten der Marienſtraße nach Auch in Koburg ſind kürzlich mehrere leick s Erkfrau- heſrhirrführeeipz urs )rere leichte Typhus-Erkran- um den Geſchirrführer von hinten ſſeln esder Leipzigerſtraße herbeiführen. Da das Projekt ſich durchaus kungen vorgekommen; in Sachſendorf wurden vier Typhusfälle Genoſſen ſihen, ſchien ihnen Wie Luſt v u hen ihres
mit dem Jntereſſe des Beſitzers des erwähnten Grundſtücks konſtatirt.deckt, dieſes thunlichſt zu verwerthen, beabſichtigt der Peſt

den bezüglichen Antrag des Eigenthümers oder deſſen Nachn Unter-Eſperſtedt, 23. Okt.nicht ſelbſt mit dem Ausbau der Straße vorzugehen, ſondern Nachuilttag re er lkoenet P.
ſeiner Eltern erhängt vorgefunden.

z 297 3 2 SVorhabens zu vergehen, ſie ſprangen aus dem in raſendem
(Selbſtmord). Geſtern Laufe dahinrollenden Wagen und verſchwanden im Vunkel der
von hier in der Scheune Nacht.

Was den etwas über t Caſſel, 24. October. (Zwei Kinder erſtickt.) Amfolgers abzuwarten. Die Verſammlung ni ie Empfeh- Jahr ieſt g nimmt auf die Empfeh 18 Jahre alten jungen Mann zu dieſem traurigen Schritte be- Sonnabend hat ſich hier der traurige Fall zugetragen, daß beilung der VanCoammiſſion hin den Magiſtratsantrag an.
5) St.V. Hüllmann begründet den von ihm und einer

wegt hat, iſt bis jeht nicht feſtgeſtellt worden.
Nb. Raumburg, 23. October. einem ausgebrochenen unbedeutenden Wagf zwei Kinder erſtickt

(Fatale Situation.) Von ſind Das Feuer brach vorgeſtern Abend gegen 7 Uhr imrößeren Zahl von Sta d i n Antr i s i i hießwolle n r einem bedauernswerthen Mißgeſchick wurde ein hieſiger Schweine- Oelmühlenwege in der Unterneuſtadt in der Wohnung des
baigingspian eiter dieviſign e iuther gehen h ichen händler betroffen. gei einem Transport Schweine gingen die Zimmermanns Krenz aus. Die Frau war abweſend, in dem
hygieniſche, als auch zum Theil bauliche d o ſchen gewordenen Pferde mit dem Wagen durch, letzterer fiel Zimmer ſchliefen zwei Kinder im Alter von 3 und 6 Jahren
lichere Anlage von Diagonalſtraßen welde alſo t der Ritt um und der Händler gerieth derartig unter denſelben, daß er welche in dem ſich entwickelnden ſtarken Oualm leider er tickten.
ang der Thürmſtraße, Liebenauer- und Wörmlitzerſtr ß r ſich nicht wieder losmachen konnte und von Abends 8 Uhr bis Das Feuer iſt wahrſcheinlich in Folge Ueberheizung entſtanden.
lIaufen, wünſchenswerth erſcheinen aſſen An er Rentier t Sute dorgen gegen 6 Uhr mit den Beinen unter dem ſchweren Auf dem Ofen lag angebranntes Holz, vor demſelben ein halb
Rückſichten beſonders auf dir Zufuhr des S s z ieniſchen 5 agen lag, bis ihm von einem Jungen eines vorbeifahrenden verbrannter Kohlenkaſten. Eine Spritze war raſch zur Stelle

s Sonnenlichtes und Milchwagens Rettung gebracht wurde. Glücklicherweiſe herrſchte kam jedoch nicht in Thätigkeit, da von Seiten des Hauswirths
2

auf die bei uns vorherrſchenden Winde empfi iehlt ſich nach den in Frneueſten Forſchungen die Anlage von Straßen in der Richtung d n e v

ehe o ſteä Sjener Gegend vorhanden ſind, während ſich von nordſüdlich ge Chauſſee in Aufregung verſetzt wurden, dürfte auf einen Selbſt
legenen Straßen dort nicht weniger als zwölf finden. Da nach mordverſuch zurückzuführen ſein, wie er gräßlicher kaum unter
von Nordmeſt nach Südoſt, Kovorn
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„Gewiß der Advokat hat geſagt, ſeinem Dafürhalten nach ſei es unmög-
lich, die gerichtliche Scheidung zu erlangen. Jhr Zeugniß beweiſe freilich Unfreund-
lichkeit ſeitens des Doktors gegen ſeine Frau, aber keine poſitive Grauſamkeit
zudem werde es dem Gatten nicht ſchwer halten, darzuthun, daß Frau Norman
ein ſchwacher Charakter ſei und als ſolcher ſtreng behandelt werden müſſe. Auch
das Zeugniß des Pfarrers ſei nicht hoch anzuſchlagen, denn er werde nicht leugnen,
daß er unter dem Eindruck geſtanden Frau Norman werde den Verſtand verlieren.
Wie der Capitän ſeiner Mutter auseinanderſetzte, ſcheint der Doktor hauptſächlich
darauf hinzuarbeiten, den Geiſteszuſtand ſeiner Gattin derartig hinzuſtellen, daßihm, falls ſie Selbſtmord begeht, keine Schuld beigemeſſen werden kann.“

„Hm das iſt leider ganz richtig. Was ſagte er ſonſt noch?“
„Er ſcheint darauf hingewieſen zu haben, daß man überhaupt nicht vorgehen

könne, bevor man nicht der Haltung und Auffaſſung Frau Norman's ſicher ſei.
Sie müßte ſchriftlich und, falls dies nicht angeht, mündlich vor Zeugen erklären,
daß ſie ihren Gatten fürchte, weil er ihr nach dem Leben ſtrebe.“

„Na, das hat doch wenigſtens Hand und Fuß“, rief ich aufathmend, „nun
weiß ich doch, wie die nächſten 50 Lſt. zu verdienen ſind.“

„Nun wie denn?“
„Jndem man Frau Norman mit ihren Freunden in Verbindung ſetzt.“
„Aber der Doktor verwehrt ja Jedem den Eintritt unter dem Vorwand, daß

der Capitän ſeine Anweſenheit in Beauchamp dazu benutzt habe, ſeine Gattin zur
Flucht zu bereden. Er geſtattet auch keinen Briefwechſel.“

„Pah was heißt das für mich! Dem Doktor zum Trotz werde ich mit
ſeiner Gattin verkehren und zwar noch bevor die Woche zu Ende geht.“

Während ich mich in dieſer Weiſe ausließ, klangen mir des Doktors Worte:
„alberner, eingebildeter Narr“ deutlich im Ohr jetzt konnte ich ihm dieſelben

heimEſther Norton blickte mich triumphirend an.
„Nun“, meinte ſie dann ſtolz, „kann ich Etwas leiſten
„Ja“, nickte ich freundlich, „das Compagniegeſchäft leuchtet mir ein und ich

denke, es ſoll für uns Beide vortheilhaft ſein!“
Eſther war wirklich ein prächtiges Mädchen und meine Bewunderung für ſie

ſtieg, als ſie mir mittheile, auf welche Weiſe ſie ſich Kenntniß von Allem, was
im Zimmer ihrer Herrin vorging, verſchaffte.

Eſther's Zimmer lag gerade über Frau Bromley's Krankengemach. Das
Letztere war früher mittelſt eines Gasluſtres erleuchtet worden, aber Frau Nor
man konnte den Gasdunſt nicht vertragen und ſo war die Leitung aus dem Hauſe
entfernt und der in die Decke eingeſchraubte Kronleuchter abgenommen worden,
während die Roſette geblieben war.

Die Handwerker hatten in Eſther's Zimmer eine Fußbodendiele aufgenommen,
um die Rohre entfernen zu können gerade über der Roſette hatten ſie das Rohr
abgeſchnitten und die Oeffnung mit einem Korkpfropf geſchloſſen. Kurze Zeit nach
her hatte Eſther einen einfachen Ohrring verloren und denſelben nach langem Suchen
in der Spalte jener Diele, die nicht ordentlich befeſtigt worden war, entdeckt.

Mit Hülfe eines Meißel's hob ſie die Diele empor und zog den Ohrring
heraus, als ſie indeß die Diele wieder einfügen wollte, ſtemmte ſich dieſelbe und
nun gewahrte Eſther, daß der Pfropf, welcher die Rohrmündung ſchloß, ſich ver
ſchoben hatte. Sie nahm den Pfropf heraus; bevor ſie denſelben jedoch wieder
in die Oeffnung zwängen konnte, machte ſie die überraſchende Entdeckung, daß das
abgeſchnittene Rohr ihr das im untern Zimmer geführte Geſpräch zwiſchen Mutter

und dos Vae r u(oend die Paſſanten der Weimariſchen v Bildung eines nationalliberalen Vereins in Köthen
atten ſich auf beſondere Einladung eines vorbereitenden

Comitees geſtern Nachmittag etwa achtzig Nationalliberale aus

(23) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. 89
(Alle Rechte vorbehalten.) Zwiſchen Lipp' und Kelchesrand. [Nachdruck verboten.

„Dann muß es Martha geweſen ſein. Jch ſah vom Fenſter des Laborato.
riums aus Frau Norman im Hofe ſtehen und lebhaft geſtikulirend auf Jemanden,
den ich aber nicht ſehen konnte, einſprechen und da ich von Eliſe gehört hatte,
daß Sie in Falkenthal ſeien, glaubte ich nicht anders, als Sie wären es geweſen,
gnädiger Herr. Bitte ſeien Sie mir deshalb nicht böſe ein ander Mal werde
ich vorſichtiger ſein.“

„Das will ich hoffen“, nickte er lächelnd und damit war ich entlaſſen.
Während ich gedankenvoll durch die Halle ſchritt, ſtreckte Eſther den Kopf aus

der Thür des Wohnzimmers und flüſterte mir zu:
„Heute Abend um acht Uhr bin ich im Warteſaal der Station Putney.“
„Jch ebenfalls“, rief ich kuſtig und dann verließ ich das Haus.
Bevor ich das Büreau des Advokaten, welches ſich in der Viktoriaſtraße

befand, betrat, las ich ſchnell den Brief. Leider enthielt derſelbe Nichts von Be
deutung, mit Ausnahme eines einzigen Ausdruckes, der mir zu denken gab.

Der Capitän bezeichnete mich dem Advokaten als „den Burſchen, welcher
verſucht hatte, Frau Norman's Flucht zu unterſtützen, und der ſomit vielleicht im
Stande ſei, ein wichtiges Zeugniß zu Gunſten der Dame abzugeben.“ Demnach
ſollte der Verſuch gemacht werden, die Gatten zu treunen ich klebte den Brief
wieder zu und betrat dann das Büreau.

Dasſelbe war höchſt elegant der Advokat war ein r ler Maun
mit friſchem blühendem Geſicht und ſchneeweißem Haar. Seine Augen waren grau
und ſchienen die Fähigkeit zu beſitzen, den Menſchen wie den Dingen auf den Grund
zu ſchauen ſolche Augen müſſen eine Spezialität der Advokaten ſein, denn
ich habe noch Keinen geſehen, der ſie nicht gehabt hätte.
f Nachdem der alte Herr den Brief geleſen, blickte er mich forſchend an und
agte dannß „Nun, mein junger Freund, Sie haben anerkennenswerthe Klugheit und recht

viel perſönlichen Muth bewieſen, indem Sie ſich Frau Norman's hülfreich
annahmen. ir haben Grund zu vermuthen, daß Frau Norman von ihrem Gat-
ten ſehr ſchlecht behandelt wird und die Hauptfrage iſt die, ob wir hinreichende
Beweiſe beſitzen, um einen Prozeß einleiten und die Scheidung beantragen zu
können. Jſt dies nicht der Fall, dann müſſen wir davon abſehen für Sie
macht das freilich keinen Unterſchied, denn Jhre Zeitverſäumniß wird Jhnen unter
allen Umſtänden vergütet. Auf Eines indeß möchte ich Sie aufmerkſam machen

hüten Sie ſich vor Uebertreibung, wie überhaupt vor jeder Entſtellung der
Wahrheit abgeſehen davon, daß Sie dadurch die Sache der armen Dame er-
heblich ſchädigen, wäre es auch Jhr eigener Nachtheil, denn nur ein durchaus
glaubwürdiger Zeuge hat Anſpruch auf eine liberale Remuneration.“ c

Herr Grote hatte den richtigen Weg eingeſchlagen, ſich einen zuverläſſigen
Zeugen zu ſichern und bevor ich mit meiner Erzählung begann, ging ich ernſtlich
gert ſelbſt zu Rathe hinſichtlich deſſen, was ich ſagen und was ich verſchweigen
müſſe.

So erhielt denn der Advokat einen völlig durchdachten Bericht und als ich
geendet und Herr Grote trotz aller Kreuz und Querfragen mir keinen Widerſpruch
hatte nachweiſen können, belobte er mich und meinte lächelnd, es werde ſich ſchon
machen.

Jetzt erſchien der Capitain; während dieſer mit dem Advokaten konferirke,
mußte ich im Wartezimmer bleiben und ich bedauerte lebhaft, hier nicht ſo gut
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dem köthener Kreiſe im Saale des „Prinzen von Preußen ein
geſtellt. Herr Juſtizrath Lezius begrüßte die Verſammelten
und wies auf die Nothwendigkeit hin, auch in unſerem Kreiſe
einen nationalliberalen Verein zu gründen. Nachdem hierauf
von der Verſammlung derſelbe Herr einſtimmig zum Vorſitzen-den gewählt worden, nahm Herr Eommerzienrath Wittig das
Wort, um den Charakter des ins Leben zu rufenden Vereins
klar zu ſtellen und zugleich eine demſelben von Seiten des hie-
ſigen „Tageblatts“ angedichtete Abſicht bezüglich ſeines Verhal
tens den Conſervativen gegenüber entſchieden zurückzuweiſen.
Der Antrag des Herrn Vorſitzenden, daß auch dem I. anhal-tiſchen Mieichstagswahltreis Angehörende im köthener Kreiſe dem

Verein erwünſchte Mitglieder ſein würden, fand einſtimmige
Annahme. Ebenſo wurden die Satzungen, die denen der all
gemeinen nationalliberalen Partei entſprechen, mit einer gering-
fügigen Abänderung eines die Geſchäftsordnung des hieſigen
Vereins betreffenden Satzes ſowohl in der Einzelberathung, als
auch en bloe einſtimmig angenommen. Nachdem hierauf ſich
ſämmtliche Anweſende als Mitglieder in die Liſte eingezeichnet
und auch mehrere Anmeldungen Berückſichtigung gefunden hat-
ten, gab der Herr Vorſitzende den beſten Wünſchen für den
Verein beifällig aufgenommenen Ausdruck und beantragte darauf,
die wirkliche CEonſtituirung der erſten ordentlichen Generalver-
ſammlung zu überlaſſen; zu welcher auch unſer Reichstagsabge
ordneter, Herr Geh. Commerzienrath Oechelhäuſer, ſein Er
ſcheinen zugeſagt habe. Zugleich erſuchte der Vorſitzende die
Verſammlung, das vorbereitende Comitee als proviſoriſchen
Vorſtand anzuerkennen und zu ermächtigen, die 1. ordentliche
Generalverſammlung einzuberufen. Nachdem die Verſammelten
ſich damit einſtimmig einverſtanden erklärt hatten, wurde durchden Vorſitzenden, Herrn Suſtigrat Le zius, die Verſammlung

mit einem Hoch auf den Kaiſer und ſeinen erſten Berather, den
Fürſten Bismarck, in das die Verfammelten kräftigſt einſtimm-

ten, geſchloſſen. (M. Z.F Die alte Bibliothek in Wolfenbüttel iſt ſeit einigen
Tagen vollſtändig verſchwunden. Nur noch einige in der Nähe
herumliegende Steinhaufen ſowie mächtige Balken bilden die
letzten Ueberreſte des einſt ſchönen Gebäudes. Mehrere hieſige
und auswärtige Tiſchlermeiſter haben das gut erhaltene
eichene c. Bauholz erworben und werden daſſelbe, nachdem es
in dem Dampfſägewerke des Herrn Hofmeiſter hier zerſägt
worden iſt, zu Möbeln c. verarbeiten. Hoftiſchler Knuſt hier,
der einen großen Poſten eichener Balken kaufte, wird dieſelben
zu einem Möblement für den Johanniterſgal der Burg Dank-
warderode in Braunſchweig verarbeiten. Bei den Ausgrabungen
des Fundaments ſind erhoffte Funde nicht gemacht worden.
Der Bibliotheksplatz wird bis zum Leſſinghauſe mit einem
eiſernen Stacket, ausgeführt vom Schloſſermeiſter Rautmann,
umgeben.

Jn Braunſchweig fand man geſtern mehrere Formen,
welche zur Anfertigung von falſchen Markſtücken dienten.Selbſtverſtändlich herfehlte man nicht, die Werkzeuge der

VPolizei- Direktion einzuliefern, welche ſofort großes Jntereſſe
für den gemeingefährlichen Fabrikanten zeigte.

Attronomiſcher Wochenkalender.
23. bis 29. Oktober 1887. Die Sonne, welche am 23.

aus dem Zeichen der Waagge in den Scorpion tritt, bewegt ſich
von 209,5 bis 215,5 Gr. Länge und ſinkt ſo weit abwärts, daß
ſie am Mittwoch (26.) eine ſüdliche Declination von 120 25
hat; am Sonntag (23.) erfolgt ihr Aufgang 6 U. 39 M., ihr
Untergang 4 U. 49 M., am Sonnabend (29.) der Aufgang 6 U.
50 M., der Untergang U. 37 M. und die Tageslänge nimmt
von 10 St. 10 M. bis 9 St. 47 M. ab. Der Mond zeigt
uns eine zunehmende Geſtalt, ſteht am 23. im Zeichen des
Steinbocks, am 24. und 25. im Waſſermann, am 26.--28. in den
Fiſchen, am 29. im Widder, erreicht am 23., Nachm. 6 U. 34 M.
die Phaſe des erſten Viertels und hat ſeinen Auf und
Untergang zu ſolchen Stunden, daß er uns dieſe ganze Wocheabendlichen Mondſchein gewährt. Von den p. aneten
kommt Merkur am 27. in ſeine größte öſtliche Elongation
(230 58“ von der Sonne), ſteht aber ſo tief, daß er nach Son-
nenuntergang entweder gar nicht oder nur ſehr ſchwer (im
SW.) wahrgenommen werden kann. Jupiter bleibt unſicht
bar. Saturn, am 29. in Quadratur mit der Sonne, geht

ſh t d b d nern W eind h U. Maas auch im ONO., Venus vor u Wige
als ſehr heller Morgenſtern im O.
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90

Beſcheid zu wiſſen, wie ſeiner Zeit in Herrn Gärtner's Büreau, wo ich alle ge
heimen Unterredungen hören konnte.

Aus aller Welt.
Rothſchiſds und Nabobs. Jn Paris hat am Mittwoch

die Trauung der Baroneſſe Aline Rothſchild, Tochter des
Baron Juſtin Rothſchild, mit Herrn Albert Saſſoon aus Lon-
don ſtattgefunden. Die ausgeſtellten Hochzeitsgeſchenke erregten
das allgemeinſte Jntereſſe. Darunter waren dem „Figaro“ zu
olge Spitzen, ein alterthümlicher Fächer, ein Perlenkollier in
ei Schnüren und Diamanten von Ed. Saſſoon; Bracelets in

Diamanten von Lady Saſſoon, eine kleine Krone in Diamanten
von Madame Ansbach, ein Diadem und Kollier in Saphiren
von der Familie Rothſchild, ein Schmuck von Smaragden und
Eichenblättern in Diamanten, die Werke von Ludwig Halévy
in reichem Einband von der Gräfin Pourtalès ein Kollier in
Diamanten von Herrn Dreyfus, ein Bracelet von Saphiren
und Diamanten von der Familie Rothſchild, ein Aquarell von
Detaille, eine Diamantenſchleife von der Familie Rothſchild, ein
Bracelet in roſarothen Perlen und Diamanten von Arthur
Saſſoon, eine Pendule Louis VI. von der Familie Rothſchild,
ein Bracelet in Saphiren und Diamanten von Herrn und Fran
Lambert, eine Toilette in Silber von Madame Hayen. Alle
Attaſchees der engliſchen Geſandtſchaft hatten ein Souvenir ge-
ſchickt. Die Saſſoons ſind eine indiſche Familie, die ſich ſeit
mehreren Generationen in Jndien eine bedeutende Stellung
errungen hat. Sie erwarben ſich 1857 während des furchtbaren
Aufſtandes große Verdienſte durch Aufſtellung von Freikom-pagnien auf ihre Koſten., Jn neuerer Zeit thaten ſich die Saſſoons

durch den wahrhaft königlichen, orientaliſch mee Empfang
hervor, welchen ſie dem Prinzen von Wales bei ſeiner Reiſe
nach Jndien bereiteten.

Aus dem Leſerkreiſe.
Seit der Niederlegung des alten Bibliothekgebäudes am

Paradeplatze hat das Projekt des Reitbahndurchbruchs
noch bedeutend an Freunden gewonnen, ja man kann wohl
ſagen, daß gegenwärtig die Meinung in der Bürgerſchaft eine
einmüthige iſt, daß eine Straßenführung S neben ihrer
allgemeinen Wichtigkeit für den Verkehr zugleich ein landſchaft
lich ſo prächtiges Bebauungsterrain erſchließt, mit allen Mitteln
ohne weitere Verſchleppung durchgeführt werden ſollte.

Man vergegenwärtige ſich doch nur lebhaft die künftige
Paſſage, welche als direkte Fortſetzung der alten Promenade
dicht an der noch immer impoſanten Ruine eines mächtigen
Bauwerkes vergangener Jahrhunderte vorüber, den Fluß über
ſpringend bis unmittelbar an den ſchönſten Theil unſerer öffent
lichen Anlagen herangeführt wird, um ſodann in ſüdlicher Rich-
tung zum Centrum der Stadt zurückzulenken, Man nenne uns
dem Mittelpunkte der Stadt ſo nahe gerückt ein gleich reizvolles
Bauterrain, als dasjenige, welches ſich hier zwiſchen Mühl-
raben und Schifferſaale mit allen Bedingungen für eine „apparte
Jebauung darbietet! Einer unſerer anerkannt tüchtigſten Bau
techniker hat hier bereits in ſoe n r eine
treffliche Anregung zur Nachfolge gegeben und wenn chon jetzt
dieſe Wohnungslage eine bevorzugte genannt werden kann ſo
wird dieſelbe, wenn mit der durchgeführten Paſſage erſt das
vorliegende Terrain, insbeſondere das Flußufer, in Ordnung
gebracht ſein wird, unzweifelhaft eine der geſuchteſten in der
ganzen Stadt werden.Man weiß, daß dieſer Straßendurchbruch ſeine Geſchichte
hat und noch zur Zeit zu den Fragen gehört, deren Entſcheidung
W in der Schwebe befindet. Wie bei faſt allen öffentlichen

ingen, liegen auch hier verſchiedene Jntereſſen im Streite.
Hoffen wir, daß die beſtehenden Differenzen durch Entgegen-
kommen recht bald beſeitigt werden, damit ein Unternehmen
endlich zur Durchführung gelangen kann, welches ebenſo zur
Erleichterung des Verkehrs, wie zur Verſchönerung der Stadt
beitragen wird.

Riccaut de la Marliniere ſagt (in Leſſings
„Minna von Barnhelm“): „O, was iſt die deutſch
Sprak für ein arm Sprak!l für ein plump Sprak!“

Man erfaſſe die ganze Bedeutung, die dieſem ſo eigen
artig ausgedrückten Urtheil des in ſeiner Art ſo berühmten
Franzoſen zukommt! Und dann vergleiche man damit, was
beſſeren Art auch verhmter weüdſchet (äch ver We
richte der „Magd. Ztg.“ vom 19. Okt. d. J.) in Magde
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burg über die deutſche Sprache geäußert hat: „ſie ſei ſo
nſagiſch, ſo unſyſtematiſch, ſo wortverſchwen
deriſch und umſtändlich, und zudem durch die Conſo
nantenhäufung ſo wenig wohllautend, wie uur
möglich.“ Man vergleiche! Man wird die Mühe nicht
unbelohnt finden!

Liſten der Schiffs-Schleuſen au der Saale.
Gimritz. Thalwärts. 20. Oktober: Schwarz, von Halle

nach Giebichenſtein, Güter. Jordan, von Halle nach Rothen
burg, Braunkohle. Jordan, von Halle nach Cröllwitz, Braun
kohle. 21. Oktober: Bornemann, von Halle nach Cönnern, leer.
Schildt, von Halle nach Wettin, leer. Richter, von Wörmlitz
nach Giebichenſtein, leer. Jordan, von Halle nach Cröllwitz,
Braunkohlen.

Bergwärts. 20. Oktober: Alf, von Stettin nach Halle.
Bretter. Knöchel, von Wettin nach Halle, Sand. Jordan, von
Eröllwitz nach Halle, leer. 21. Oktober: Schild, von Wettin
nach Halle, Sand. Knöchel, desgl. Männecke, von Drewitz nach
Halle, Zucker. Richter, von Trotha nach Skopau, Schnitzel.
Hertel, von Hamburg nach Halle, Güter. Schwarz, von
Giebichenſtein nach Halle, leer.

Rothenburg. Thalwärts. 20. Oktober: Troſchke von
Wettin nach Alsleben, Rüben. Korn, von Trotha nach Bern-
burg, leer. Hetſch, von Friedeburg nach Plötzkan, Rüben. Senff,
von Friedehurg nach Bernburg, Rüben. Rückriem, desgl.
Franke, von Dobis nach Plötzkau, Rüben. 21. Oktober: Hoff
mann, von Salzmünde nach Berlin, Thon. Jaeckel, von Salz
münde nach Stettin, Thon. Köhler, von Dobis nach Trebnitz,
Bruchſteine. Boſſe, von Dobis nach Plötzkau, Rüben. Thiering,
von Wettin nach Alsleben, Rüben. Grieſer, von Friedeburg
z Plötzkau, Rüben. Triepel, von Salzmünde nach Hamburg,
Zucker.Bergwärts. 20. Oktober: Senff, von Bernburg nach
Friedeburg, Rübenſchnitzel. Baumeier, von Plötzkau nach Dobis,
leer. Köhler, von nach Dobis, leer. 21. Oktober
Korn, von Bernburg nach Trotha, leer. Siebert, von Stettin
nach Halle, Theer und Schiefer. Kämmerer, von Hamburg
nach Halle, Petroleum. Knopf, von Alsleben nach Wettin, leer
Speer, von Bernburg nach Friedeburg, leer.

Alsleben. Thalwärts. 20. Oktober: Lauch, von Friede
burg nach Bernburg, Rüben. e. von Brucke nach Bernburg,
Rüben. Walter, von Dobis nach Plötzkau, Rüben. Schlepp-
dampfer, Capt. Korn, von Trotha nach Bernburg leer. 21. Ok
tober: Hetſch, von Friedeburg nach Plötzkau, Rüben. Kramer,
von Halle nach Tangermünde, Zucker. Rückriem, von Friede-
burg nach Bernburg, Rüben. Senff, desgl. Franke, von Dobis
nach Plötzkau, Ruben. Wellmann, von Alsleben nach Gröna,
leer. Hoffmann, von Salzmünde nach Berlin, Thon. Jäckel,
von Salzmünde nach Stettin, Thon.

Vergwärts. 20. Oktober: Senff, von Bernburg nach
d rrur Schnitzel. Baumeier, desgl. 21. Oktober: Schlepp-
dampfer, Eapt. Korn, von Bernburg nach Trotha, leer. Menzer,
von Hamburg nach Halle, Petroleum. Damm, desgl. Speer,
von Bernburg nach Friedeburg, leer. Hagedorn, von Bernburg
nach Nelben, Schnitzel. Ernſt, von Bernburg nach Mucrena,
leer. Römer, von Hamburg nach Halle, Güter. Wehlmann,
von Calbe nach Halle, leer. Glaſer, von Bernburg nach Dobis,
Schnitzel. Schmeil, von Magdeburg nach Mucrena, leer.

Calbe. Thalwärts., 20. Oktober: Flederich, von Beeſen
laublingen nach Berlin, Mauerſteine. Klauß, von Bernburg
nach Hamburg, Zucker. Winter, von Schiepzig wach Magdeburg,
Thon. Marquardt, von Bernburg nach Gottesgnaden, leer.
21. Hktober: Schwarz, von Trotha nach Hamburg, Zucker
Reubert, von Bernburg nach Barby, Zucker. Schulze, von
Calbe a, S. nach Hamburg, Gurken und Zwiebeln. Naumann,
von Calbe nach Schönebeck, desgl.

Bergwärts. 20. Oktober: Ernſt, von Parchau nach
Bernburg, Rüben. Römer, von Hamburg nach Halle, Güter.
Wehlmann, von Trebitz nach Halle, Güter. Kuhne, vonburg nach Halle, Harz. Otto, von Barby nach Bernburg, Harz.Tiſchmeier, von archau nach Bernburg, Rüben. 21. Oktöber:
Neubert, von Steits nach Grimmſchleben, Rüben. Neubert, von
Aken nach Bernburg, Rüben. einiche, von Kanda m
Winkel von Barby nach Trotha Vretter. Vehmann. von Hanburg nach Hrebel Walpeſer Lehmann, von Ham
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„Pah auf dieſe Art könnte ich mit eben ſo leidienen“, bemerkte ſie verächtlich. W ſo leichter Mühe 50 Lſt. ver
ſende ward ich wieder in's Büreau beſchieden, und der Advokat ſagte Meer Sie's“, lachte ich, „wenn Sie aber glauben, Sie brauchten nur
e wellen bedclefen wir Jhrer nicht mehr Herr Petere h um Advokaten zu gehen und zu ſagen: „Geben Sie mir 50 Lſt. und dann ermir für alle Fälle Jhre Adreſſe geben en d e d ſahen Sie, was ich weiß,“ ſind Sie gewaltig irre. Anſtatt Jhnen das Geld

Jhre Bemühungen in Frau Norman's Intereſſe verloren d ſo wünſcht Herr

2 ieſer 50 Lſt. Note.“„Jch habe, was 3 gethan, nicht um Lohn gethan“, verſetzte ich beſcheiden,
ey mich vielleicht in ſeinen Dienſt nehmen wollte, wäre ich

Bromley Jhnen einen kleinen Erſatz zu bieten in Geſtalt

„und wenn Herr Brom
überglücklich.“

„Es läßt ſich nicht machen, Peters, ſo leid mir's iſt“achſelzuckend. chen, Peters, ſo leid mir's iſt
„Und nebenbei würde es Sie als Zeuge unmöglich machen“, fiel der Advokat

lebhaft ein; „hier, nehmen Sie die Note und ſehen Sianderen Dienſt finden.“ ſehen Sie zu,
Damit war ich verabſchiedet; ich dankte dem Capitain herzlich für das Geld

und entfernte mich.
Freilich war ich von meinem Ziele immer noch weit iZiele genug entfernt, aber iverlor den Muth nicht und nachdem ich eine nahrhafte Mahlzeit zu mir e

kaufte ich mir einen neuen, höchſt kleidſamen Anzug.
Eſther hatte es mir angethan und ich wollte ihr gefallendaß ich mir ſelbſt in der neuen Toilette Zug nicht ſhuchht el vgefehen dovon,

Als ich meiner Angebeteten am Abend im Warteſaal entgegentrat und grüßend
ven Hut zog, erkannte ſie mich e nicht, aber dann buckte ſie mich höchſt

t ſche ich ihren Arm in den meinen legte und ſie iein Reſtaurant führte, wo wir flott zu Nacht ſpeiſten. Wir unterhielten W an
aber plötzlich ward Eſther ernſt und ſagte, es ſei Zeit, von Geſchäften zu
Ich blickte ſie erſtaunt an, aber ſie ließ ſich nicht irre machen, ſondern fragte ge-
radezu, was der Advokat geſagt habe! Jetzt hatte ich die Empfindung, als ſei
Eſther mir „über“ und um Zeit zu gewinnen, fragte ich ſcherzend, woher ſie denn

befriedigt an und ließ es geſchehen, da

wiſſe, daß ich bei dem Advokaten geweſen ſei.
Das iſt mein Geheimniß alſo, was hat der Advokat gee geſagt„Hm die Hauptſache war, daß ich fünfzig L. Sterling ahielt.

Plen vermuthlich
„Fünfzig L.Skerling, damit Sie ſchweigen
„Finden Sie etwa, es ſei zu viel
„O nein“, ſagte ſie raſch; „ich glaube, ſie zahlten gern das Doppelte, wenn

ſie die Geſchichte dadurch geheim halten könnten.
„Das Doppelte?“ wiederholte ich geringſchätzig, „ich gedenke wenigſtens das

Zehnfache herauszuſchlagen.“
„Aber wie denn rief ſie athemlos vor Erſtaunen.
„Na wenn ich's Jhnen ſagte, wäre ich mehr als albern“, lachte ich „der

gleichen Sachen behält man hübſch für ſich.“

„Pah Sie werden auch nicht klüger ſein als andre
pikirt; „Sie haben wahrſcheinlich gedroht, zu verrathen, wer dieſe Frau Norman
eigentlich iſt

Dieſe Frage enthüllte mir zweierlei erſtlich, welcher Art das Geheimniwar, welches Eſther kannte und zweitens, daß i von dem
Briefe ahnte,

ſagte der Capitain

petto haben.“

Freunde ſind.“

daß Sie bald einen

„Jch habe mich

prechen.
bote bleiben

denn mißtrauiſch mach
„Ah Sie ſind ſehr ſchlau“, ſeufzte ſie.
„Das gehört zum Leben meinen Sie etwa, ich wolle mein Lebtag Dienſt

zu geben, würde man Sie vor die Thür ſetzen und mit vollem Recht. Ebenſo
einfältig wäre es, wenn ich ausplaudern wollte, was ich von Frau Norman weiß

nein, man muß vorſichtig zu Werke gehen und immer noch einen Trumpf in

Sie ſchwieg nachdenklich und ſagte endlich kleinlaut:
„Sie haben Recht; ich wüßte aber doch gar gern, wie Sie's angefangen haben.
„Sie ſollen's ſchon noch erfahren ſpäter einmal, wenn wir recht gute

„Sind wir's denn noch nicht 2“ frug ſie ſchmeichelnd.
Sie ließ es geſchehen, daß ich ſie an mich zog und einen Kuß auf ihre

ſchwellenden Lippen drückte ſie blickte mich ſchmachtend an und dann flüſterte ſie
„Nun, ſoll ich's noch nicht wiſſen
Glücklicherweiſe hatte ich ſeiner

e a auf a Hut.ich ihr, wie ich mich Frau Norman's angenommen, und daß i e
eichen der Dankbarkeit erhalten habe.

o v„Nicht wahr“, meinte ſie ſchließlich, „Sie ließen durchblicken, daß ſie entdeckthätten, wer ſie ſei, und daß Sie das Geld nur als Abſchied hin e en

W gehütet, das zu thun weshalb ſollte ich die Leute

r Zeit die Mär von Simſon und Delila geleſen
Als ſie indeß gar nicht nachließ mit Bitten, erzählte

Sie ſchien nur halb befriedigt und erging

„Nein da haben Sie Recht auch i ill hö i ie vigedenken Sie denn Alles in hoher Hinans. Wie vier
„Na, jedenfalls nicht viel weniger als 10,000 L. Sterling.“
„Das lohnt ſich freilich der Mühe was werden Sie denn zunächſt beginnen
„Jch gedenke mich

W nun, 7 Se Halbpart machten
„Das wäre für Sie weit vortheilhafter als für mich“ ich; „ialle Arbeit thun und den Gewinn elen w en ich ch i9r ich on
„O ich will auch mein Theil leiſten“, rief ſie lebhaft.
„Ach ſo haben Sie ſchon einen Plan?“

Frau Norman nützlich zu machen.“

Sie ſchüttelte den Kopf wann hätte auch eine Frau je einen Plan gehabr

Leute“, meinte ſie Jch dachte nach.

en b

ſie handeln, wie der Augenblick es ihnen eingiebt.
„Jch werde mich ganz J rer Leitung fügen“, ſa te ſi ßſchmachtend anſah und meine g fügen“, ſagte ſie ſanft, indem ſie mich

and drückte.

„Können Sie mich hinſichtlich deſſen, was i ihalten Du ins r c chtlich deſſ in Falkenthal vorgeht, au fait

ann Jhnen Alles mittheilen, was in 's Zi handelt ind eſprochen wud, rief tig in Frau Bromley's Zimmer vLerhan

„Glauben Sie das immerhin, wenn's Jhnen Spaß macht“, ſagte ich ruhig, wohl du r

ſchloſſen 4
twas“, ſagte ich erfreut, „ſo könnten Sie mir

was in Folge der Unterredung mit dem Advokaten be
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Zweite Beilage zu 250 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchte ſchen Verlage.
Halle, W 26. October 1887.
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h WNen eingegangen ein grosser Postenz Gustav Puchs, S VI-ID0 e
Ha R SS S in allen Preislagen, für jede Figur passend,Nodowaaron Theater- Mäntel

0e Damen F Confection, mit Aflas vw ne FPelzfatter
Hilligſte feſte Preiſe. in grösster Auswahbl, lsrs

Ausschnitieiner Wurst- u. FlIeisehwaaren,fe e Ausverkauf.veilatwaurst, geſ. SchinKen,

I

t

rohen Schinken, Filet-BRou- Wegen Fansverkauf und günzlieher Aufgabe meines Gesechäfts offerire meine
lade, Trüffel- z z Vorräthe in Horn-, Kamm- und Büratenwanren, als:
Leberwurst, aiv. Rouladen Triokhörner, Frisirkäümme, Broschen, Kleiderbürsten,und Braten, re r Salatscheeren, Staubkämme, Ohrriuge, HMutbürsten,m erhe Sagon Tortenheber, Scheitelkämme, Medaiiſon, Hanrbürsten,liche Belica ſedlt er fiel Obstmesser, Aufsteckkäamme, Armbüänder, Möbelbürsten,empfieh Löffel Hanarnadeln, Ketten, Schnuh- undAssmann, in allen Größen, Scheuerbürseten,gr. Ulrichſtraße 27. ferner Reiserollen, Toilletensplegel, sSchwämme, RKammrelniger, Zahn und

Nagelbürsten, Sehnvpftabakdosen, Seiſenudosen, ZTahnstocher, Bleiküämme, Oel-Größere Poſten e e hörner zu und unter Einkaufspreiſen. [1078
kaufen geſ. F. Kraneis, Hallemee Aug. Pau, SchmeerſtraßePferd, v 4

ahr alt, 165 em. groß,el u. Wgaenvſerd a auch J e e c d S ò S e L es S e

zu iuf 2 t S Sſt Pianoforte v

HascotteTäschehen
(ſiehe. Abbildung) in farbig
gepreßtem geder e Stück 2

(1630

mit Neceſſaire c. bis 12

C. F. Ritter,
Halle a S.,Leipzigerſtraße 91.

Zur Theater-Saiſon,

55 87eser arzt Fpu v
um Ziehen geeignet, iſt zu verkaufeWeitinerſtraße I.

r neumilchende Kuh mit Kalb

verkauft Holleben Nr. 19.
Wir ſuchen 30,000 Ctr. gute Brenn-
Kartoffeln bei prompter Abnahme und
ſofortiger Caſſaregulirung zu kaufen.

Brennerei Osmünde,ani 1459) Stat. Gröbers. Poſtſtraße 15 I C ges0 S sS des Halleſche Abfuhr Inſtitut S eD [1417 S S Sbefindet ſich: Pfännerhöhe 3. [1591 S S sJ 3O. II. Nacincdlorr, S S aint S AHeu! 10 Pfg. Bazar 190 Pfg. Neu! S egr. Märkerſtraße 4, vom Markt aus l n 9 ca 2 gr. Ulrichstr. 5 und Geiststr. 57, G S g.
er hält ſein pae Lager in 11 S empfiehlt reichhaltiges Lager in Kurz-, Galanterie-, S von den billigſten i 3 u u d allt angelegentlichſt G Biech- Spiel us is zu den allere Porzellan en ieltn war Porzellanmalerei. S tos, Dominos, Hammer u. Glocke, Würrel in h pro Aben

W Specialität: Ausſtattungen für Familien, Hotels, Reſtaurants. S Bechern ete- etc. auch über 100,000 andere Luxus- Seld a i e räänen, deren keines den Preis en e Tun Tornau,nſo Conservativer Verein für Ualle d4 J S Geſellſchaften und Vereinen halten wir uns beſtens S Leipzigerſtraße 89. [224

eiß 5 erhern 2in 4 den Saal 5 n z Sopbas, Mtruuen BettenS 2 empfi 1III I da reis. den i l e. bapar 10 P ſg. Neu! S I Finne Zarehler l Klkusſtr. 13.
t anriere Mitglieder in Stadt und Land ſetzen wir davon in Kenntniß, e W e e

i itag, den 28. Oetober d. Js, E. Bernstein jun.Bſen gr2 Abends 8 uhr wer n Phoſog aphie. Leipzigerſtr. 6

e im Saale des [1641 gradeüber dem goldenen Löwenen „Weuen Theaters AIeX. Roihber S O
empfiehlt in größter Auswahl

lte WinterPaletots v. 12in der großen Ulrichſtraße, 1. Etage, Hof, Geiſt-Straße 50. Reg nie v. 20
c unſere erste Winterversammlung ſtattfindet. Den Vortrag hat Herr (an der Pſerdebahn.) Jaquet Anzüge v. 14g Di kt D W i ig (Atelier I. Ranges.) Schlafröcke und Kaifermäntere re or PF r C gütigſt übernommen und wird Geöffnet Sonntags von 9-5 Uhr, an J 3wentagen von 96 Uhr. e von 10 .4 [715
t derſelbe ſprechen über: Feſte Preiſe: 7 Dtzd. St r Kopf 9 77 60 de zie v. 5 2.A„Den Hammerſtein'ſchen Antrag und die Fönn i anatenie 2 17

Provinzialſhnoden Größzere Formgate bis Lebensgröße bei nur vorzüglicher Ausführung! L i erken d
Vergrößernugen, auch ad ganz verdienen Vildern, irre e ret Bei der Wichtigkeit und Dringlichkeit der durch den betr. Antrag ver in möglichſt guter Ausführung (1588 I Qualität zu denbilligſten Preiſen

er egever wir um möglichſt zahlreiches Erſcheinen aller unſe Mer ſfarſt e I er 9 Ter a arel rer glieder. Zu gleicher Zeit geſtatten wir uns, die verehrten Alt h 8 I ſ.
Mitglieder der deutſchen Reichspartei, der Victoria Theater.t t i i d ti ilib o T empfehle meine durchaus neu und comfortabel Seeceten Wittwoch den 26. Oktober 1887
Handwer er-Par ei wie er nattong e Localitäten als angenehmen Jurniwaltzert. S Zum zweiten Male:
ralen Partei zu dieſer Verſammlung ganz erge Reiche e ehe e weit Frau Direktor Strieſe,

n benſt einzuladen Der Vorstand. n ſowie nach der arts zu Leinen Preiſen. Polyteehnische Gesellschaſt,

o da hre den 27. h AbendsIII. communaler Wahlbezirks-Ver ein. 2 gen vereteerterer e l zit Wahehe de
85 Neues über die Echwerkraft in

Nicht zu verwechſeln mit dem Verein „Süd u. Weſt“ ſeasenranſ, 7573 z chf e Diengt d. O ſt“, ver d r n Oeffentlicher Vortrag ihrer Bedeutung für den Menſchen Fle
erſamm r heute Dienstag ectbr. er. en gut gehalten, ſteht u m über die klugen und thörichten JüngAbends 8 Uhr in dem neuerb. en Schießgraben, erkauf. Pinden ſtraße 1 renen heute Mllhog Abend s ühr Meine Sprechstunde

Tagesordnung Stadtverordneten Wahl. im iel eceende, werde ich fortan von 12 bis
Alle Wähler des 9. Bezirks werden h t e Verloren 1 Uhr Mittags abhalten.2 ein Grauatarmband am Sonnka Kinderklinik 8 ität th D RiMein Comptvoir befindet ſich jetzt in der 1. Etage Nachmittag. Der ehrliche Ander wir für Vnbemitteite haito ich ausserſ Jabltatsra I. KlSeder n en i Gnarxd Keerl. rer e Weloh i e v a Kreisphysikus des Saal-llöso ſekeg en rot Dr. med. Fatt. l Kreises, Karlstrasse 9.
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dingt nöthig.

welcher ſich bildet aus den Krieg
Weißenfels, J Zeitz, QSonntag, 30. Oetober d. Nachmittags 3 Uhr findet auf der Fanken-

ſtatt.
innerhalb des Bezirkes, ob zum Bunde gehörig oder nicht, werden zu dieſerVerſammlung kameradſchaftlichſt eingeladen.
burg in Merseburg

haben ſich ſchon um 2 Uhr zu einer
der er einz ufinden.

Rückſtändige Bezirks- und Bun
und an Kamerad Schwabe-- Merſeburg abzuführen.

Anmeldungen von Kriegervereinen zum Deutſchen Kriegerbunde werden
vom Vorſitzenden entgegengenommen.

Freyvurg a 23. October 1887.Der Bezirks- Vorſtand.

Johannes Markendorf,
Vorſitzender.

J. A.

Deutscher Rriegerbumnel.
Saal-TUnstrat- Bezirk No. 16.,

er Verein ten der Kreiſe Merſeburg,
Querfurt und Eckartsberga.

Alle Kriegervereine

Die Bezirks- -Vorſtandsmitglieder
Vorbeſprechung der Tagesordnung auf

desſteuern ſind mit zur Stelle zu bringen

(1606

Mein in Halle, Mitte der Stadt, in
Nähe der Univerſität Wirthſchafterin ſuche i

(Schulberg Nr. 7) belegenes Hausgrund- oder 15. Februar eine in der feinen
ſtück bin ich Willens zu verkaufen. Unter Küche, Molkerei,

geſundeſter Lage,

händler verbeten.

1463)] F. Kunzemann.
Ueherzäbſiges Arbeitspferd innen mit guten Zeugniſſen

verkauft Krausenstrasse

Offene und geſuchte
Stellen.

BBier- Vertretung.
Eine neue, mit den beſten Einrich-

tungen verſehene, leiſtungsfähige
Brauerei der Provinz Sachſen, welche
als Specialität ein vorzügliches dunkleshayeriſches Bier braut Münchener
Art), ſucht für Halle einen Vertreter.Beſihzer von Gaſthöfen oder größeren
Reſtaurants erhalten den Vorzug.

Reflektanten werden gebeten ihre
Adreſſe unter O. Z. an die Expedition
dieſer Zeitung niederzulegen. [1603

[1622

Zur Leitung einer Filiale wird für
ein Kohlen-, Düngemittel- u. Futter-
artikelgeſchäft per ſofort ein nicht zu
junger Mann geſucht. Hauptbeding-
ung: darf ſich vor keiner Arbeit ſcheuen,
energiſcher LKharakter, ſolid und ge-
wandt im Verkehr mit Landwirthen.

Offerten unter Gehaltsangabe beifreier Wohnung beförd. Hanasen-
stein Vogler, Leipzig unter
B. B. 93. [1637

Gärtner- reſp. Garten
Arbeiter-Gesuch.

Zur Jnftandhaltung eines Gartens
in einem Vororte Leipzigs und Ver-
richtung von Hausmannsarbeiten
wird jetzt oder auch ſpäter ein Ehe
paar geſucht. Außer gutem Lohnewird Welt Wohnung, Heizung und
Kartoffelfeld gewährt. Gut empfohlene
Bewerber, die entweder kinderlos ſind
oder nur erwachſene Kinder haben,
mögen ihre Adreſſen nebſt Zeugniß-
abſchriften und Beſchreibung ihrer
Fa milienverhältniſſe unter C. Z. 859
„Jnvalidendantk“ Leipzig, Nicolai-
ſtraße niederlegen. [1594

Ein Lackirergehülfe auf Wagen wird

ſofort geſucht. Geeignete Bewerberwollen ch umgehend ſchriftlich melden.

Nenftadt (Orla). [1593Ad. Schütter, Wagenbauer.

Für einen kräftigen, anſpruchsloſen
jungen Wann. der ſeine dreifährige
Lehrzeit L Oſtern d. J. in meinem Co-
ſonialwagren Detail- Geſchäfte beendigt
hat und jetzt noch als Commis bei
mir thätig iſt, ſuche ich unter beſchei
denen Anſprüchen zum baldigen An
tritt eine Lageriſtenſtelle, in einemEolonialwaaren- oder Produkten -En-

gros- Geſchäfte. [1605Gustav RKasch Ww., Erſurt.
Aelt. tüchtige Oeconomie-Wirtb-ſchafterin weißt nach, jüng. erhalt.

Stellen d. Pnuline iiecutuger,
gr. Ulrichſtr. 4 im Neuen Thegter.

Ein im Kochen und in der Land-
wirthſchaft erfahrenes, zuverläſſiges
junges Mädchen findet per 1. Januar
1888 Stellung und ſind Zeugniſſe, ſo-wie Gehalts zanſprüche einzuſenden.

Frau M. Goehring, [1600
Oldisleben, Station Heldrungen.
Ein älteres erfahrenes Mädchen

ſucht Stellung als Wirthſchafterin,
am liebſten bei einem älteren Herrn
oder einzelner Dame. Ffhrtex unterM. O. B2 an die Erped b St e

599

Eine geprüfte Kindergärtnerin ſucht
Beſchäftigung in einer Familie.
Adreſſen unter P. an die Exped. d.

Ztg. (1607TEin ſehr anſtänd. junges Mädchen
ſucht Stelle als Köchin od. Kochmam-
ſell n erfragen Weidenplan in J.

1621

Ein junger Menſch, welcher alleLand wirthſchaftlichen Arbeiten mit ver

richten muß, wird als Kutſcher per
ſofort geſucht von L. Schönherr,
Molau b. Camburg a/S. Perſönliche
Vorſtellung und gute Zeugniſſe

1586

Geſucht: 2 Kochmamſells auf
Rittergüter, 1 jüng. Mamſell, 1Verkäuferin f. Poſam. und Weiß-
waaren, mehr. j. Mädchen z. Er-
lernung d. Landwirthſchaft durch

Wegen Verheirathung meiner
zum 1. Jan

Plätten und allen
ſonſtigen Zweigen eines großen Land-
haushalts erfahrene Wirthſchafterin.
Gehalt 300--360 Mark. Nur Bewerber-

wollen
die Abſchriften einſenden an Frau
Aline Bandel, Domäne Calenberg
bei Nordſtemmen. [1602

Ein anſtändiges Dienſt ädchen
wird zur Hülfe in der Wirthſchaft
geſucht Domaine Wettin. [1610.

Wörihſchafterin geſucht auf ein mitt-
leres Gut. Antritt kann ſofort er
folgen. Adreſſen bitte niederzulegen
nünter R. Z. 1879 in der Expedition
dieſer Zeitung. [1457

Eine Landwirthſchafterin, in Mol-
kerei und feiner Küche erfahren, findet
1. Janiar oder ſchon früher Stelle.1 Köchin, tüchtig in Hausarbeit ſucht
ſofort Stelle durch Frau Krieger,
kleine Brautzausgaffe 12. [1616

Offene Stellen
für 2 anſt. junge Mädchen zur Er-
lernung der Landwirthſchaft ohne
Lehrgeld, für Köchinnen u. a. junge
Mädchen in ff. Häuſer. WirStellen suchen1 ält., in Wirthſchaft u. ff. Küche perf.
Sutttein, als Stütze oder Hausfräulein,
1 Verkäuferin durch B. Wolfram

(Lerche), großer Schlamm 1.

Vermiethungen.

Das Mausfelderstr. 7 belegene
und ſeit 27 Jabren mit gutem Erfolg
betriebene
Material-, Seilerwaaren-

Putterartikel- Gegchäft
iſt wegen anderweitiger Unternehm
ung des jetzigen Pächters zum
1. April 18 zu vermiethen. Ge-
ehrte Refl. wollen gef. mit mir in
Verbindung treten. ([1590

Halle a/S. Karl Güttner.
Zwei größere Arbeitsräume von

200 u. 143 qm. Grdfl., zuſammen-
liegend mit Wohnung u. Hofraum,
eventl. zur Fabrikanlage geeignet.
Ein Arbeitsplatz von 1000 qm. Grdfl.
eingefriedigt, im Gehöft liegend, paſſend
für Zimmermſtr. 2c. Bwei Keller 144
u. 147 w. groß mit Waſſerleitung u.
Fahrſtuhl-Einrichtung, ſind auf längere
Jahre zu vermiethen. Näheres
1604 Pfännerhöhe 3.

Eine Wohnung (2 Stuben u.
2 Kammern) iſt an einzelne Leute zu
vermiethen Weltinerstr, 14.

[1608
dMühlweg Nr. 49

ſind Wohnungen zu 400, 450 u. 500
Mk. per 1. Januar 1888 zu verm.
Näheres beim Hausmann dortſ. [1615

Einfach möblirtes s Zimmer mit drei
Betten, Nähe des Leipziger Thurmes
zu miethen geſucht von G. BRiffel-
mann, am Bahnhof 4. 1163- 32

I. Etage zum 1. April zu verm.
1635)] Aibrechtatrasse 16.
Hochherrſchaftl. Wohnung,
Hochparterre, Nähe derelegant eingerichtet, beſtehend aus
6 Zimmern, Salon, Badeſtube u. allem
Zubehör, ſofort oder ſpäter zu ver-
miethen Merſeburgerſtr. 9 a.

[1470

Bahn. ſedr Varſn er i. H. Porger, Barfü ſerſt- 11.

I feine gr. Dürean- od. Geſchäfts Barfüßerſtr. 11.

Z.
daß ich am hieſigen Platze

führung zeichne hochachtend

Hergy0

Löwenbrretur.
helm Kleine

befindet. Herr Wilh. Kleine hält ſtets Lager unſeres
Expork-Wieres in Hriginal-

bindung zu ſetzen.
München, im Oktober 1887.

Die Direction. A. HertinkK.

Achtungsvoll

Hiermit mache ich einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene Anzeige,

Füttelstrasse G parterre
Uypotheken- CODMiSsioI- Uld Agentur-Ceschäft

eröffnet habe. Jndem ich um gefl. Aufträge bitte mit der Zuſicherung ſchnellſter und discreteſter s

L.öwenbrät,
Wir beehren uns hiermit zur Kenntniß zu bringen, daß für Halle a. S. und Umgegend die

Niederlage und der Hauptausſchank unſeres Bieres ſich bei Herrn Wil-

Restauration zum alten Dessauer,
48. Große Ulrichſtraße 48,

Gebinden
verſchiedener Größe ünd erſuchen Wir Reflectanten, ſich wegen des Bezuges mit Herrn KlIeifne in Ver

[158

Actienbranerei zum Löwenbrän in München.
F. Mildner.Auf Obiges höflichſt Bezug nehmend zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich von jetzt ab dieſes

ſehr beliebte Bier auch in Flaſchen, 18 Flaſchen à o Ltr. enthaltend frei ins Haus verabfolge.

W. Kleine.

Boe

Aelteste Römor- Quelle

Natürliches
ersten Ranges.

Aus gezeichnet durch
das günstige Verhältniss seiner

Bestandtheile, von medicinischen
Autoritäten als hygienisches Getränk

vielfach empfohlen. [221
Inhaber: Thyssen C Co.

Tönnisstein bei Brohl a. Rh.
Wiederverkäufer geniessen

Vertreter: Rob. Biürke,
„Hötel Deutscher Hof“s, Malle a. S.

Mineral-Wasser.

Füllung in u. Krügen 40 u. 30 Pfg. incl.
Rabatt.

Neu ein wretroffen:

Ohocolat Harquis
(1631S. PolIIak,

Teiprigerstrass 91.

äglich friſche Pfann, Obſt, Kartoffel und Kaffeekuchen,

ſowie Stollen und Theegebäck.
Jeden Sonn und Markttag G Speckkuchen.

Brod 5' Pfd. 50 8 Pfd. 75 [1592Berger, Barfüßerſtr. 11.
räume nebſt Zubehör ſofort zu ver-
miethen. Wartinobew 8.

Zwei i Wohnungen nebſt Zubehör per
1. Januar 1888 zu vermiethen. Preis
36 Thaler und 56 Thaler. [1430

A. GlIaw, alter Markt 33 I.
Die von Herrn von Kaltenborn

bewohnte Willa, Mühlweg 51, iſt
vom 1. April 1888 ab zu vermiethen.
Näheres daſelbſt nur in den Vor-
mittagsſtunden. [1498

Eine elegante BelEtage (4 Stuben,Salon, 2 Kammern, Küche und Zube
hör) zum 1. Jan. od. 1. April 1888

chenge ſirelen Pische!!! Pische!!!
Krahmer,

i dlung,Halle e 4,empfiehlt ſein größtes Lager aller Sorten

Seeſische
und fortwährend größte gen aller Sorten
lebender Flussfische.

Lebende Hummern.

(1547

e um n oJUI]y 0]So s

preiswerth zu vermiethen. Mitbe-
nutzung des Gartens eventl. eigener
Garten mit Obſt und Veranda.Willa Lud wig etc. (Wörmlitzer-
ſtraße 30.

Zu rm ten für 1. Jan. oder
1. April u. J. 1. Et. Mühlweg 11.

[15729

Wohnung für 900 und 270 Mk. zu ſowie nach der Karte zu kleinen Preiſen.

o ar Zim deutschen Schwer tersn Etage.
Empfehle meine neu eingerichteten Lokalitäten ſag geneigten Seachinsg

Gr. Steinſtraße 13, Eing. Mittelſtraße. I. Etag e.

Mittagstiſch à 75 sGroße G Zu Geſellſchafts

6 Vrische Ostseekrabben,
Grosse ger. Anle,6 feinste Kieler Sprotten,

Speckpöklinge,
fHiessend fetten Rhein-

Iachs,
Danuziger Rfiesenneun-

t augen,feinste Lachsforellen,
feinen Astrachaner und

VUral-Caviar,
Pommersche Gänse-

brüste,
Neuchateleru. Brie-Käse

Preisselbeeren undPfaumenmus
[1636trafen ein.

W. Soeverin,
gr. Steinstr. 49.

Vorzüglich ſchmeckende Pfannkuchen

mit empfiehlt e wichoch, Herrenſtraße 1

Auction.10 rrerz as den 27. d. Mts. von
O Uhr ab, und wenn ig, deniſer enden Tag von 10 Uhr ab,

werde ich im de t gold.
Schiffchen, gr. Ulrichſtr. 36 hier, die

von mir dort Gegenin zwangsweiſe verſtrizern, als:
Kleiderſchränke, Sopha,
Kommoden, Wirthstiſche,
Wirthsſtühle, Spiegel,
Billard mit Zubehör, 1
Pianino, 1 Bierdruck-
apparat, Portièren, Lam-
brequins, Zuggardinen,
compl. Betten Bier
ſeidel, Gasarme, Lampert,
darunter Regenerativ-
brenner, Meſſer und
Gabeln, Porzellanſachen,
Tiſchtücher n
fowie Haus u. Küchen
geräth. (1633

Kraft.Gerichtsvollzieher.

Rothb. Sägeſpähne
verkauft Magdeburgerſtr. 2, br.

Pferde- Verkauf.
Am Sonnabend den 29. d. Mts. von

Vormittags 9 Uhr ab werden etwa 90
überzählige Dienſtpferde auf dem Exer
zierplatz am Buckauer Thor, gegenüberdem Landwehr-Zeughauſe, öffentlich

meiſtbietend verkauft. [1162
agdeburg, den 13. Oktober 1887.

Magdeb. TrainBatgillon Nr. 4.

Zwei ältere überzäblige
Arbeitspferde

verkauft ſofort und billig. [1531
Gr. Gräfendorf

Walther Hochheilmu.
Ein Ärbeits

Frau Rinneweise, gr. Märker- vermiethen Henriettenſtr. 11. zimmer mit Klavier. Hochachtungsvoll eorg Wolf. Arb C itspferd,
ſtraße 10. el [1164 Die Einrichtung und Reviſion von Hannover od. Däue, eg. 6—7 ZollEin ordentl. Mädchen, welches kochen Eine Wohnung, beſteh. aus I St. Büchern, luventuren und Geschäftsabsehläüssen groß u. nicht über 10 Jahre alt, wird
kann, ſucht pr. 1. od. 15. November K., K. und allem Zubehör, iſt zum übernimmt Peck zu kaufen geſucht. Oſfſert. in. Preis
Stellung, zu erfr. Mühlweg 236 II. 1. Jan. od. April zu ging en übernimm A. eckmann, ang. unt. O. F. 5672 an Manse nu-(1640 1574) alter Markt Nr. L. Ia Wuchererstrasse 43 part. stein &Vogler, Halle a/S.

Redacteur: L. Lehmann in Halle. rlag derExpedition der Halliſchen e eiten Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung.Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 ühr Morgens bis 7 Uhr Abends.
TTTaſc, GebauerSchwetſchle ſche Buchdrückerei.
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